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Klotten im Mittelmeer
Von Gibraltar bis junt Suez -Kanal.

Ijj®'c ungewöhnliche Zuspitzung der weltpolitischen Lage
^ " gekennzeichnet durch eine englische Meldung , die von
^ halbamtlichen Reuterbüro ausgegeben wird . Danach rst

Admiralitätshafen von Gibraltar gesperrt worden . Die
rt  3 um  # a fen 'Ü verboten . Gleichzeitig fand aus der

itagskonzkl'uÄ^ bon Alexandria eine Demonstration der britischen See-
Werktakil xf ks , Mtreitkräfte statt . Damit hat England sich von Gi-

lskonzert: p: |f5l®r. bis zum Suezkanal , d. h. von dem westlichen Ende
wetterdiem' .^ tẑ ^ cittelmeeres vis zu seinem schmalen Ostausgang , mili-

" bemerkbar gemacht . Es wäre natürlich falsch, in ' öl¬
en mehr zu suchen als dis Engländer lelbst

- lbev  man muß beide Vorgänge natürlich zu-
de§Inhalten mit den höchst ergebnislosen Bemühungen
L ÜUnferrates in Gens und schließlich auch mit den letz-

Sj . Vorgänge
kriegen . A

t(7' Erklärungen des Duce . Mussolini läßt zwei Unteö
sĵ ogen auf einmal veröffentlichen : Die eine im „Matin " ,

.ov « «.•! , n vere in  der „Morning Post " Den Franzosen erklärt
Mauders I,/ »nd heraus , daß militärische Sanktionen Krieg bedeu-

' a1,ll“ | | t U«b zur Folge haben werden , daß Italien wieder zur
lL nt  der Revisionsfreunde abschwenken wird . Den Eng-

wird gesagt , daß es zu spät ist, um die Dinge in
U. uska noch aufzuhalten , Italien wird marschieren . Es
iL uch nicht leugnen , daß weder solche Verkündigungen
tzÄ me englischen Demonstrationen zum Spaße gemacht

"en. Die Lage ist ernst!
,Dian spricht freilich selbst in London nur von wirt-

.fürstlichen Sanktionen.  Aber die Sanktionsfrage
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Natürlich schon ein kritisches Stadium , und find erst ein-
Gegensätze so weit , daß wirtschaftliche Sanktionen

7 werden , so kann die Zuspitzung bis zu militäri-
’j  k ; Maßnahmen sehr leicht eintreten . England würde

wohl versuchen , das Mittelmeer , dessen beide Aus-
es beherrscht , abzuschließen . Die Frage der S ch l i e-

des Suez - Kanals  wird ja augenblicklich an
k ^ Nem halben Dutzend Stellen juristisch geprüft . Nach
^ Vertrag von Konstantinopel , der am 29. Oktober 1888
^f 'chlossen wurde , soll der Kanal in Friedens - wie in
^Mzeiten stets jedem Handels - und Kriegsschiff ohne Un-
^ 7>ed der Flagge osfenstehen , außerdem soll er niemals

Vlockade unterworfen werden dürfen . Aegypten
| e verpflichtet , alle geeigneten Maßnahmen zum

Kanals und seiner freien Benutzung zu treffen,
siglichen aber war Aegypten britisches Protektorat . Es
| e Ljeit 1922 nicht mehr , doch haben sich die Engländer

, ^ ^ ' cherung ihrer Verbindungswege nach Indien und
IW°erQ[ien sowie noch einiges andere Vorbehalten . Aegyp-

ĥ Achört dem Völkerbunde nicht an . Ein Sanktionsbe-
»4z,"- daß etwa die Schließung des Suezkanals von
Pi ferbundwegen  gefordert würde , braucht Aegyp-
Hy 'cht zu kümmern . Nur die Vundesmitglieder sind ver-
Vi t, sich einem Sanktionsbeschluß anzuschließen . Aber,

auch die Juristen die völkerrechtliche Zulässigkeit
^ . . Sperrung des Suez -Kanals entscheiden werden , die
^ "chkeit besteht , daß ein britisches Geschwader im öst-

Mittelmeer die Italiener hindert , Kriegstransporle
Mafrika zu bringen . Theoretisch besteht die Möglich-

h. die Kräfteverteilung ist so, daß England mit
|jr r Aussicht auf Erfolg es wagen könnte , Italien im

'weer entgegenzutreten.
yw ' en hat nach dem Kriege sich stark den Ideen des
-tr a Ĝ Giulio Douhet zugewandt und alles Heil in einer
t e9enen starken Luftwaffe  gesehen . Erst in jüngster

it̂ ht man davon abgegangen . Mussolini hat den Vau
Linienschiffe in Auftrag gegeben . Gegenwärtig

^ " der die Dinge so, daß Italien , was die starken See-
p bnlangt , dem" britischen Mittelmeergeschwader unter¬

em , während es in den leichten Seestreitkräften eine

180g

>bŷ ? ' sche Ueberlegenheit besitzt, die England aber durch
'̂ y .whung entsprechender Einheiten aus der Nordsee

ausgleichen kann . Die vier Linienschiffe
|Sti i e tis stammen aus der Vorkriegszeit . Von seinen
^ „Schlachtkreuzern sind nur 7 nach dem Kriege erbaut.
lE ^ nds  Mittelmeerflotte  besteht aus fünf
M) Schiffen und vier Schlachtkreuzern . Dazu aber sind
M„^ hebliche Verstärkungen gestoßen . Da ist zunächst der
k ^Mkreuzer „Hood " zu nennen , der mit seinen 42100

„ 9 bas größte Kriegsschiff der Welt  ist.
wie die anderen britischen Großlinienschiffe,

stzjcht 38,1 cm-Geschütze. Diesem Kaliber hat Italien
'sm .b Gleichwertiges  entgegenzusetzen , da selbst

Ifk ,̂'wnischen Schlachtkreuzer aus den letzten Jahren nur
K ẑ stückung mit 20,3 und die älteren Schlachtkreuzer

cm-Gefchützen aufweisen . Ferner befindet sich in
7 k 'wNg des „Hood " der Schlachtkreuzer „Renown " und
'tzf/Uzer „Orion " , „Neptun " und „Achilles " . „Renown " .
sstzA'vchtkreuzer von 32 000 Tonnen , besitzt sechs 38,1 cm-
'" olv- .Die leichten Kreuzer „Neptune ", „Achilles " und

/sl sind ganz moderne Schisse, die in den Jahren
, o vom Stapel liefen . Ihre Bestückung besteht freilich

acht 15,2 cm-Geschützen, aber sie haben , wie natür-
S n„^ ^ bschiffe auch, Flakgeschütze an Bord und außer-

ihre leichte Armierung . Der Vorteil dieser leichten
' ^ Kreuzer ist ihre größere Geschwindigkeit , die 32
L ^î l beträgt.ISJe.britischeL

Abessinien nimmt an!- lind Haben?
Bedingte Zustimmung zu den Vorschlägen des Fünferaus¬

schusses. — kein Verzicht auf Unabhängigkeit.
Addis Abeba . 21. Sept.

Die Vorschläge des Fünferausschusjes werden weiter ein¬
gehend geprüft . Im großen und ganzen betrachtet man sie
als annehmbar . Allerdings steht die Regierung aus dem
Standpunkt , daß sie gemäß ihren früheren Zusagen über
wirtschaftliche Zugeständnisse , die allen Ländern gleiche
Rechte einräumen , nicht in der Lage sein wird , Italien
Sonderzugeständnisse einzuräumen , da diese unter Umstän-
den Streitigkeiten mit den anderen interessierten Groß¬
mächten bringen könnten.

Im übrigen hat der Kaiser die Schaffung einer beson¬
deren Polizei,  die für die Sicherheit der in Abessinien
lebenden Europäer sorgen soll, bereits vorbereitet . Was
die Kontrolle des Sklavenschmuggels  an den
Grenzen anbelangt , so ist man hier der Ansicht, daß dies
die Aufgabe der anlieaenden Länder sei, durch die der
Schmuggel erfolgt . In der Frage der Aufnahme auslän¬
discher Berater  in die abessinische Regierung ist man
nach wie vor zu Zugeständnissen bereit . Der Völkerbund
solle seine Kandidaten — Europäer oder Amerikaner —
Vorschlägen, der Kaiser behalte sich jedoch seine Einwilligung
vor.

Eine Ansprache des Negus

^ »^iti,cye Kräfteoerstärkung im Mittelmeer ist eine
^veutendere Demonstration als die Uebungen vor

Das große Festessen,  das der Kaiser von Abes.
sinien am Donnerstagabend für die in Addis Abeba wei¬
lenden Vertreter der Weltpresse veranstaltet hat , nahm in
Anwesenheit von 85 Pressevertretern einen glänzenden Ver¬
lauf . Im Verlauf des Abends nahm der Kaiser das Wort
zu einer Ansprache , in der er nochmals wiederholte,

daß er niemals ein Mandat , welcher Form es auch
fei. annehmen werde , das die Unabhängigkeit seines

Landes verletzen würde.
Er sagte wörtlich : „lieber 2000 Jahre unserer Freiheit
haben wir unsere Fähigkeit gezeigt , uns ohne Protektorat
selbst zu regieren . Als Führer des Kaisereiches und Be¬
schützer eines Volkes werde ich im Kriegsfälle selbst das
Heer gegen den Feind führen,  aber Gott wird es
zu verhindern wissen , daß unser Streit mit Italien einen
blutigen Ausgang nimmt.

Wir können Italien keine wirtschaftlichen und Gebiets-
zugefländnifse gewähren , ohne eine Gegenleistung zu erhal¬
ten oder Italien dadurch von einem Angriff abzuhalten.
Als unabhänqiger Staal wachen wir über unsere Freiheit ."

Heute Enischei - ung Zialiens?
Die Berichte der Blätter aus Genf lauten womöglich

noch düsterer als bisher , wenn auch angenommen wird,
daß die endgültig « Entscheidung bis Samstag (heute ) aus
sich warten lassen werde . Viele Beobachter vermuten , daß
es wieder eine glatte italienische Ablehnung
geben werde , die Minderheit ist aber der Meinung , daß
Italien nicht wieder die Verantwortung für die Verwer¬
fung einer Reihe von Vorschlägen ohne vorhergegangene
Erörterung auf sich nehmen werde.

Aus jeden Fall glaubt man . daß die 5ihung des ikalte-
nlfchen Miniflerrals am Samstag eine Entscheidung in der
einen oder der anderen Richtung bringen wird.

Nur wirischastliche Sanktionen kein KriegSgrunt
Der Sonderkorrespondent der „Times " in Genf meldet,

daß in französischen und britischen Kreisen in Abrede ae-

Alexandria . Nimmt man dazu noch die Mewung aus
Singapore,  daß der britische große Kreuzer „Berwick"
dort von der ostchinesischen Station aus eintraf , um nach
dem Westen,  also in der Richtung des Roten Meeres,
weiterzufahren , so geht auch daraus hervor , daß die Eng¬
länder zum mindesten allen Eventualitäten ge¬
wachsen sein möchten.

Die Luftflotten beider Länder  lassen sich in
diesem Zusammenhangs schwer vergleichen . Italien besitzt
anerkanntermaßen eine hochwertige moderne Luftflotte,
aber man weiß noch nicht, wie stark die Beanspruchung
durch den künftigen afrikanischen Kriegsschauplatz ist. Eng¬
land hat in letzter Zeit auch namhafte Luftstreitkräste nach
Aegypten , Malta und Zypern geworfen . Nicht unerwähnt
dürfen in diesem Zusammenhänge auch die Meldungen
über den Schutz der ägyptischen Grenze  nach der
Landseite hin bleiben . Tripolis grenzt mit der Cyreneika
an Aegypten . Dort errichten die ägyptischen Truppen be¬
reits Drahtverhaue . Durch die Radiostation Bari agitieren
die Italiener unter den Aegyptern . Gegen diese Unfreund¬
lichkeit haben die Engländer nachdrücklich Einspruch er¬
hoben , aber die italienische Presse behauptet als Antwort,
daß England durch Aegypten die Senussi gegen Italien
aufreize . Auch dieses Symptom ist nicht leicht zu nehmen.
Das Eingeborenenelement ist ohnehin unruhig , und es
könne leicht verhängnisvoll werden , wenn man diese Unruhe
bis zu Revolten steigert.

stellt werde , daß Laoal  Even um em Versprechen
ersucht habe , daß die britische Negierung auf keinen Fall
über wirtschaftliche Sühnemahnahmen gegen Italien hin-
ausgehen werde . Anscheinend habe Baron Aloisi angedeu»
bet, daß wirtschaftliche Sühnemaßnahmen von verhältnis¬
mäßig milder Art in Rom nicht als eine Herausforderung
betrachtet werden würden , die als unfreundliche Haltung
zu bewerten wäre und Krieg bedeuten würde.

„England will den Krieg"
Scharfe Sprache ikalienijcher Blätter.

„Gazetta del Popolo " überfchreibt ihren Leitartikel:
„England will den Krieg gegen Italien ". Diese Worte
mögen , so sagt das Blatt , nach den kürzlichen Aeußerungen
des britischen Außenministers überraschend klingen , aber
sie seien die durchaus logische Folgerung der englischen
Haltung in Genf , der Kriegsschiffzusammenziehungen nn
Mittelmeer und im Roten Meer sowie der herausfordern¬
den Sprache der englischen Zeitungen . Es bestehe kein
Zweifel darüber , daß sich England entschieden Italien ent¬
gegengestellt habe aus Gründen , die nichts mit dem Völker¬
bund zu tun haben . England beeile sich zu Sühnemaßnah¬
men zu greifen . Es wolle den Krieg.

In ähnlicher , wenn auch nicht so krasser Form äußert
sich die Turiner „Stampa " . Sie behauptet , England stürze
Europa mit satanischer Gelassenheit in den
Abgrund.  Die Entsendung der größten Schlachtschiffe der
englischen Flotte , „Hood " und „Renown ", in das Mittel¬
meer wird als Einschüchterungsversuch  und Her¬
ausforderung bezeichnst.

Mussolinis Nein
Englische Besorgnisse . — Keine „papierene " Sühnemaß-

nahmen.
„Daily Telegraph " sagt in einem Leitaufsah , Mussolini

fei soweit gegangen , daß er eine Umkehr nicht mehr wage,
selbst, wenn er sie wollte . Für letztere seien allerdings keine
Anzeichen vorhanden . Er habe eher die Brücken hinter sich
abgebrochen . Wenn sich in den nächsten Tage « sein ewiges
Rein nicht ändere , muffe der Völkerbund ln anderem Tone
reden.

Der diplomatische Mitarbeiter des arbeiterparteilichen
„Daily Herald " erklärt aus Genf , die dortigen Italiener
hielten noch immer ernsthaft an dem erstaunlichen Glauoen
fest, daß aus einem Kriege mit Abessinien sich keine ern¬
sten Folgen  ergeben würden . Sie glaubten nur an
papierene Sühnemaßnahmen  wie z. B . Abbe¬
rufung von Botschafter » und die formelle Verweigerung
von Krediten , die Italien ja sowieso nicht erhalten würde.
Es sei aber ganz entschieden die Ansicht der britischen und
der französischen Regierung , daß es der allerschlimmfts
diplomatische Kurs sei, den man einschlagen könne , um
solche Sühnemaßnahmen zu treffen , deren Unwirksamkeit
feststehe.

Rach Ansicht des Korrespondenten soll es ganz sicher
>e>n, Satz Frankreich , wenn nötig , ganze Arbeit machen
werde . Jedes Zögern fei jetzt geschwunden . Es feien Be¬
schlüsse gefaßt , die nicht wieder umgestoßen werden könnten.

Etwas anderes berichtet der diplomatische Korrespondent
des liberalen „News Chronrcle " in Genf . Zur Besprechung
zwischen Laval und Eden stellt er fest, daß in britischen
Kreisen Pessimismus herrsche . Einer der Gründe sei das
zweideutige Verhalten Lavals  und der Ton
der französischen Presse . Die letzte Besprechung Lavals mit
Eden sei in mancher Hinsicht nicht sehr befriedigend ge¬
wesen . Der Korrespondent glaubt aber , daß zwei Fak¬
toren  Laval schließlich nötigen werden , den Völkerbund
an die erste Stelle zu setzen: Erstens Herriot , der in Frank¬
reich viel mehr Anhänger besitze als Laval , und zweitens
die Tatsache , daß England Frankreich im Völkerbund die
Führung abgenommen habe.

Gerechtigkeit für Memel!
Gegen Litauc - s aufreizende Gewaltpolitik . — Ruf an die

Signatarmächke.
Königsberg . 19. September.

Die „Preußische Zeitung " veröffentlicht eine 46 Seiten
starke Memel -Sondernummer „Memelland in Rot " , in der
u . a . die Reichsminister Dr . Frick, Freiherr von Neurath.
Göring und Dr . Goebbels das Wort nehmen.

In wenigen Tagen werden die Memelländer erneut um
die Verteidigung ihrer Autonomie ringen . Daß ganz
Deutschland , insbesondere aber Ostpreußen , diesen Schick¬
salsgang der Memelländer mit größter Anteilnahme ver¬
folgt , zeigt in einem Leitartikel „Ostpreußen und Memel"
Reichsinnenminifter Dr . Frick auf . „Obzwar die Rechte
der Memeldeutschen ", so schreibt er , „durch das Autonomie¬
statut vom Mai 1924 von England . Frankreich , Italien
und Japan garantiert , vom Völkerbund bestätigt und von
Litauen anerkannt wurden , ist das Statut  von Litauen



niemals erfüllt worden . Im Gegenteil , alle kulturel¬
len und innerpolitischen Freiheiten , das Recht der eigenen
Gerichtsbarkeit , der Polizeihoheit sind geraubt , und selbst
die freigewählte Vertretung ist für die Memeldeutschen aus-
geschaltet worden.

Seit Jahren betreibt Litauen eine aufreizende und pro¬
vozierende Gewaltpolitik in diesem Teil des vor dem Welt¬
krieg zu Ostpreußen und damit zum Reiche gehörigen Lan-
des . die zweifellos böse Folgen für das friedliche Zusam¬
menleben der Völker hoben muß ."

Reichsaußenminister Freiherr von Neurath
stellt fest , daß der Angriff auf die autonomen Rechte der
Memelländer durch Litauen die Quelle aller Unruhen in
diesem Winkel Europas ist . „Litauische Politiker " , so schreibt
er , „ haben die Welt mit der Behauptung herausgefordert,
die Autonomie für das Memelland bilde nur ein Ueber-
gangsstadium.

Demgegenüber muß ich mit allem Nachdruck feststellen,
daß die Autonomie nach Wortlaut und Sinn der Memel¬
konvention ein - für allemal unantastbar ist ; sie bildet die
Voraussetzung dafür , daß das Memelland dem litauischen
Staat überhaupt angegliedert worden ist. Litauen hat es
in der Hand . Recht und Gesetz im Memelland wicderherzu-
stellen und Unrecht und Vergewaltigung wiedergutzu,
machen ."

Ministerpräsident Hermann Göring  schreibt u . a . :
„Ein kleiner Staat tyrannisiert mit unglaublichen Metho¬
den deutschen Blutsbrüder . Wenn wir hiergegen entschieden¬
sten Protest einlegen , mischen wir uns nicht in die Ange¬
legenheiten eines fremden Staates , sondern fordern die
Einlösung feierlich festgelegter Konventionen . Die unerhör¬
ten Zustände im Memelland stellen eine Aneinanderfolge
größter Rechtsbrüche dar.

Es ist Pflicht der Signatarmächte , gegen diese
dauernden Vertragsbrüche einzuschreiten ."

Daß ein gedeihliches Zusammenleben der Völker nur
möglich ist , wenn Achtung vor fremdem wie eigenem Volks¬
tum herrscht , betont Reichsminister Dr . Goebbels.

„Dieser Grundsatz wird im Memelland täglich verletzt.
Nicht genug , daß es durch einen Gewalt  st reich  der
letzten Garantien beraubt wurde , die ihm der Friedensver¬
trag von Versailles in der Kontrolle der Garantiemächte
bot . wird jetzt versucht , jedes eigenständige Leben im Me¬
melland durch planmäßige Entdeutschung aller Selostoer-
waltungskörperschaften vom Landtag bis zu den Gemeinde¬
vertretungen einschließlich der Verwaltungsorgane zu ver¬
fälschen ."

Die Sondernummer ist reich bebildert , und auch aus den
Bildern geht die Not des Memellandes hervor ; sie alle
rufen Gerechtigkeit für Memel.

Immer noch Sturm in der Nordsee
London . 20 . September.

In England , im Aermelkanal und der Nordsee hat wie¬
der ein äußerst starker Sturm geherrscht . Auch diesmal
mußte sich eine Anzahl Dampfer von der hohen See in den
Schutz der Häfen retten . Ein Verkehrsflugzeug,  das
mit 25 Fahrgästen an Bord von Croydon nach Paris abge¬
flogen war , mußte nach 10  Minuten wieder umkehren . Ein
zum Verschrotten verkauftes U - Boot,  das sich während
des ersten Sturmes im Bristol -Kanal von seinem Schlepp¬
dampfer losgerissen hatte und ohne Besatzung abge¬
trieben  war , ist nach 36stündiger Irrfahrt bei Cardiff
gestrandet . Der regelmäßige Schiffsverkehr zwischen Folke-
stone und dem Festland wurde nach Dover umgeleitet.

Auch die Dampfer , die den Dienst zwischen England und
den belgischen Häfen  versehen , hatten große Schmie»
rigkeiten/in Zeebruegge anzulegen . Ein Schleppdampfer
mußte eingesetzt werden , um eines dieser Schiffe hereinzu¬
holen . Die Seefischerei hat beträchtlichen Schaden erlitten
Nur zwei Fischerboote wagten sich auf die stürmische See.
Die beiden Boote kehrten mit erheblichen Schäden zurück.
Von vier Fischerschaluppen  der Flottille von Zee-
bruegge und Heyst fehlt jede Nachricht.

Weltbild (M.)
Schwere Unwetterschäden in England.

Durch die heftige Sturmflut wurde die alte Promenade in
_ Harrison Drive , Wallasey , völlig zerstört.

Oie Wasserwüste von Kiangsu
Eine halbe Million Menschen abgeschnitten.

Ranking , 21 . September.
Der Sonderberichterstatter des DNB meldet aus Duenho

(Provinz Kiangsu ) :
Die Züge der Oststrecke der Lunghei -Bahn , an deren

Kreuzung mit dem Kaiser -Kanal Lunghai liegt , beginnen
etwa 30 Kilometer östlich Hsuetschau ihre stark gefährdete
Fahrt durch das Flutgebiet auf einem Bahndamm , der
stellenweise nur wenige Zentimeter über dem Wasser liegt
und zum Teil unterspült ist.

Die Bauern südlich der Strecke haben wochenlang den
Bahndamm verteidigt , den sie als N o r d e i ch benutzten,
und diese Funktion durch Verdämmung der Durchlässe er¬
zwangen . Ihre abenteuerlich bewaffneten Wachen sind noch
heute an vielen Stellen zu sehen . Sie hatten mit ihrem den
Bahndamm selbst stark gefährdenden Vorgehen gegenüber
der Bahnverwaltung insofern Erfolg , als diese sich scheute,
gegen die gefährlichen Selbsthilfemaßnahmen der Bauern¬
bevölkerung Waffengewalt anzuwenden . Alle ihre Be¬
mühungen versagten jedoch gegenüber den Naturgewalten.
Ein schwerer Nordsturm hat einerseits die einzeln angeleg¬
ten Verdämmungen weggeschwemmt , andererseits gewal¬
tige Vreschen in die Deiche des Kaiser -Kanals geschlagen,
dessen Wasser heute drei Meter über dem gewöhnlichen
Wasserstand dahinbrausen.

Der Anblick der die Lunghai -Bahn zu beiden Seiten auf
einer Länge von über 60 Kilometer begleitenden Wasser¬
wüste mit ihren gelegentlichen Oasen höher gelegener Sied¬
lungen ist in seiner katastrophalen Größe kaum zu beschrei¬
ben . Etwa eine halbe Million Menschen sind abgeschnitten,
und es ist kaum zu erkennen , welche Maßnahmen zu ihrem
Abtransport bereits getroffen wurden oder überhaupt mög¬
lich sind.

Die Ausdehnung und die Richtung , die die Fluten neh¬
men , ist auch amtlichen Stellen nur ungenau bekannt.

D<zr JGngling im f euerofen.
Noma « von Heinz Steguwest.

. , (Eopprffli&t 1932 by Albert Langen , München.
Printed in Germany.

30 . Fortsetzung

c)m Ernstfall wäre das längst eine ganz wüste Metzelei
»wichen Fliehenden und Verfolgern geworden . Der Gaul des
Herrn Obersten tanzte schon Polka aus den Hmterhufen da
brüllten die Mostheimer vor Vergnügen , die Pferde der andern
Offiziere und die Gäule der zahllosen , Gespanne folgten dem
ungeduldigen Beispiel der obersten Rosinante . Der Komman¬
deur explodierte , auf seinen Befehl wurde das grinsende Volk
der Winzer vom Damm gefegt , das gab Wörter und Gekreisch.
Die Großen stolperten über die Kleinen , die Mutter schützten
ihre Kinder und singen die Kolbenstoße der rasenden
Gallier aus.

Mer die Brücke war nur um die Breit « meines Nachens
länger geworden , der Rhein floß ruhig drunter her , als ließe
er sich nicht ärgern . Ich wollte mir ein Beispiel an ihm neh¬
men . Ein Wunder , daß der Herr Oder st das widerspenstige
Wasser nicht nach einem altklassischen Vorbild peitschen ueß.

Das Schauspiel war mir schon langweilig geworden . Ich
hatte mich schon entschlossen , nach Hause zu gehen , Teller zu
waschen oder Kartoffeln zu schälen wie damals , als , ich mir in
Mostheim meine Heimatrechte erwarb . Da hielt ein vielfal .i-
ger Ausichrei meme Deine fest, ich sah . wie den Poilus d >e
Kochgeschirre aus den Pfoten sprangen , horte , wie der Oberst
mit zorngeschwollenem Schädel einen Fluch nach dem andern
vom Stapel schickte, bann begriff ich erst , was geschehen war:
Mein Fährdoot war ausgebrochen und gekentert , sieben poilus
versanken im Rhein , ihr Hilfegeschrei hall .« von den Bergen
dreimal zurück. Mein Rücken fror , ich konnte das häßliche Ge-
Ml der Schadenfreude nicht bannen . Dennoch riß ich mir die
Stiesel aus . warf den Rock ab rannte zur Brücke , kem Poilu
dachte mehr daran , mir den blanken Spieß vor den Radel zu
setzen. Unglaublich , daß drei kriegsstarke Regimenter wie eine
Hühnerfarm ratlos durcheinander flatterten , als sei der Fuchs
durch die Latten aebrocken . Jeder sperrte das Maul aus , einer

wurde geiver als der andere , und dorl hinten schreien guraelnd«
Stimmen um Hilfe . Vom letzten Ponton sprang Ich kopfüber in
die Strömung , schon folgten mir zwei beherzte Offiziere sann
ihren niedlichen Orden . Wasser macht naß . dachie ich, da weil :«
mich einer der Ertrinkenden umklammern . Ich schmiß dem Töl¬
pel meine Faust ans Kinn , daß er ohnmächtig wurde : dann
reichte ich ihn einem der Offiziere weiter , die mit Rettungsrin¬
gen zu Hilfe kamen . Aehnlich konnte ich einen zwe ien und einen
dritten Nichtschwimmer der „Grande Nation " am Wickel fassen,
bis ich mich an meine Fähre wühlte , die kieloben an einem viel
-u schmächtigen Brückenfaden zappelte . Zwei Pioniere hielten
sich mit Schlottergesichtern an den Auslegern fest und halfen
mir , den klobigen Kahn um feine Lang - achie zu drehen ., Drei¬
mal ruckten wir , beim vierten Mal klappte das Kunststück, zwei
neue Opfer pellten sich aus der Holzschale . Diese letzten Tauch-
tkünstler himmelten schon, ihre Augen quollen wie grüne Mira¬
bellen . die Gesichter waren blau vom Ersticken. Ein Glück , daß
die Kerle lange Weiberhaare hatten , so konnte man sie schnap¬
pen , den einen links , den andern rechts , bis mir ein Korkrinz
um den Schädel flog . Auf der Brücke zogen zwanzig Pioniere
am Rettungsseil , und als ich glücklich auf dem Boden kniete , leg¬
te man meine fünf Wasserleichen wie Stockfische nebeneinander
Sin die Sonne . Ich wälzte b -e Körper auf den Bauch , daß jeder
sein Fuder Rheinwaster aurdrechen sollte ; bann kam ein Dut-
.zend Sanitäter , die leblosen Kameraden mit den reglementmäßi-
tzen Atemübungen an Armen und Beinen zu behelligen . Mitt¬
lerweile waren die Offiziere , die mir geholfen hatten , an Land
gelaufen , um die Uniformen zu wechseln . Und die beiden Pio¬
niere , die sich immer noch an meine Fähre klammerten , wurden
nacheinander mit dem Ringseil eingefangen und auf die Brücke
«gezogen. Nun waren alle geborgen , die schmalen Leutnants hat¬
ten aut grinsen.

Meine Arb ' ll war getan . Ob,die fünf Ohnmächtigen wieder
zur Besinnung kamen , mußte die Sorge der andern bleiben.
Also torkelte >ch nach Mostheim , triefend und keuchend . Um
Äser galoppic ' te mir der Herr Oberst entgegen , geruhte sogar,
sich vom ho ' t Sattel herab zu beugen , mir die Flosse zu rei¬
chen, ich ab bändigte meine Wut nicht länger und brachte den
Gaul schon wieder ans Tanzen : Laßt eure Finger vom Rhein,
wenn ihr nicht mit ihm umzugehen versteht ! Schert euch nach
Hause , ihr Sieger . . . !

Ich g ' mbe , ich entleerte mich solchermaßen eine Viertelstunde
lang , der Kommandeur hatte seine Hand längst zurückgezogen.
Im übrigen wußte ich jetzt, baß , sch reif war für Neukaledonien . t

Treue , Gehorsam , Kameradschaß
Hoch!

,K »>
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Die drei Grundbegriffe des Arbeitsdienstes.
Golm (bei Potsdam ), 21 . SeptembC-

Die Reichsführerschule des Deutschen Arbeitsdienstes '
Potsdam ist , wie ihr Auftreten auf dem Reichsparteüas
Nürnberg zeigte , ein Begriff geworden . Sie erzieht " .-7
bet die Männer heran , die das Führerkorps im Heer
rer Arbeitssoldaten stellen . Die erweiterte Aufgabe c. NM Abteil
Arbeitsdienstes durch die Einführung der Arbeitsd 'f, ^ f Msführer j
Pflicht machte auch eine räumliche Ausdehnung der NE , u hardt -L
führerschule notwendig . So wurde jetzt in Golm bei d unseres lc
dam ein Gelände mit 22 Wohn - und Lehrbaracken betr.
einer großen Sporthalle für die Zwecke der Reichslehra ° »ruber aus:
tung hergerichtet . jd 16 3uiamrn

Am Freitag fand durch Reichsarbeitsführer Staats !̂ , u -ög . ®eif
tär HierI  die Weihe statt . Er verwies auf die,TamH,M ^ rau <hxir ^

daß die Reichslehrabteilung in wenigen Tagen in der ^F^
durch

meisterschule eine neue Form erhalten werde . Er gav
Wunsche Ausdruck , daß der Geist und die Leistungen tu m*,,* 15
neuen Schule auf der alten Höhe erhalten würden . „ h

»Ich übergebe " , so schloß der Reichsarbeitsfüyrer . 4 % '
neue Schute ihrer Bestimmung in der Zuversicht , des! . | . töetungt
eine Pslegestätte der Arbeitsdienstideale , Treue . , Gehon^
und Kameradschaft , sein wird . Alle die durch diese JJffJ tz 33̂ . ,°c

gehen , sollen das Gepräge bekommen , um wirkliche 5 W 5t if ^ben frei'
unserer Arbeitssoldaten zu werden . j ^ vaf]

Entlassungsappell für Arbeitsdienstmännet s, sinh durch!
Am Sonntag , den 22 . ds . Mts . findet von 11 bis Arbeit

Uhr vormittags eine Rundfunkübertragung ^ben nicht
Deutschlandsenders statt , in der der Reichsarbeitsfühttt j Mftn werde
ansscheidenden Arbeitsdienstmänner mit einer Ansprache ' ^ chvinft isst dei
lassen wird . Die Uebertragung wird von musikalischen .u 9ertt}ext .gegi

- - - Ansprache gilt die seitheranderen Darbietungen umrahmt . Die
zeitig auch den Mitgliedschaften des Arbeitsdanks.

Nie Geliebte erwürgt
Dir Leiche in den Weiher geworfen . j

Wie das Landeskriminalpolizeiaint ^

eil. Selbstm
L,Möglich, fte, Mkapellen ‘
Mrzu die E

Köln , 20 . Eept.
teilt , wurde im Fiskusweiher bei Balesfeld im Kreise , E.

Eine eidie 22jährige Hausangestellte Dietrich ermordet aufge >̂
Die Leiche zeigte Würgmale am Kehlkopf . Als Täter • (f.
der 24jährige Peter Pint festgcstellt . Pint , der zunächst ^4  f , „

- ' - die Tat ein . Er hat das Ma ^ M ^ ch den Fenete , gestand später die Tat ein . Er hat
das behauptet hatte , von ihm schwanger zu ,. ~
bis es bewußtlos war und dann in den Weiher geworst "'

-̂ Handel tmn
n Fahrrad

? AlchaffenhEine Mordhöhle aufgedecki „
Grauenhafte Verbrechen in Rumänien . Mn ^ TeilS

Bukarest . 20 . SepteM ^ ^ , ol)nc Dor]
Verhaftung eines der Polizei bekannten >5̂ East imniund kan

Polizeikontrolle steh^ " Ä ^ ngenbezüg

m

Die
bei einem Einbruchsversuch in Galätz führte zur if" : m
tung einer ganzen Reihe von grauenhaften RaubM ^ ^ » Milt werde
Oer Verhaftete , ein arbeitsloser Bessarabier nl>. gespannt w
Tcaciuc , hat anscheinend alle Morde mit Hilfe ' 1
Lebensgefährtin , eines unter
Mädchens , verübt . J

Diese lockte Opfer in ein Häuschen am Rande der u
in dem sie angeblich allein wohnte , wo ihnen aber & „jf v
im Dunkeln auflauerte , der sie dann mit einem Re"
verschlug . Der Raub wurde zwischen den beiden gelech
Leichen wurden im Hause selbst verschart . desse
zu diesem Zwecke immer wieder ausgegraben .. ..
Grabungen , die nach dem Geständnis des Mörders d»
führt wurden , brachten bisher die Ueberreste von I
Opfern  zu Tage.

^Scitere Un
ftlangenbezüa
Kn von der

schon

Mes Pfeifen
Sander

Ä Papierhüsi
»- " gefährlich •

i 6 Toie
Streit zwischen mexikanischen Siedlern.

INexiko . 21 . September . In der Ortschaft
scheu Labarca im Staate Jalisco und Tanhuato iM . ^ >--
Michoacan kam es zwischen Siedlern zu Streitl ^ L

verschoben
"st den Li
tatsächlich i

der Rads
dürfen r

Mtchoacan kam es zwischen Sieoiern zu totre ‘ rw'
wegen des Besitzes von Ländereien . Die Äuseinanven $
gen nahmen schließlich die Form erbitterter Kämpl^
und forderten 16 Tote und zahlreiche Verwundetes^

- - -- ■-

Dem Obersten fielen die letzten Nudeln aus dem, Schnäuz ^ 4

i,c^ erantworti
^ . "Ngsmittel-

fondertiches Geschick, daß ich immer für Wasserleichen 3U
sein sollte . <.ar

Schon stand ein anderer Offizier neben mir , offe»^ st
Dolmetscher , er sprach ein ausgefranstes Deutsche
Monsieur , der Err General wünschen nur zu danken für g
Ilse - !" ff

Das fuhr mir wie ein Knüppel auf den Kopf . „u fiK
Oberst war sogar ein General ? In der Aufregung
das Gefieder der europäischen Vögel nicht mehr . Sw , rj( ^
im triefenden Zustand , die Sache sei in Ordnung . Ich fpr-'"1;
meine Stiefel wieder, klemmte den Rock unter den Arm•̂ '
auf den Damm : Cva Anker und die Kochmamsell Susau > t-
den da , händeringend , grün vor Angst : „ Herr Himmel

Jeder Nc
halten , um

°as Volksv

<C Verkehr

des

iS-
st̂ Jrun

liaerwer:

'<!{ \ .Un,l)  nach
C wird , wen

war ein ganz hoher General !"
Die Weiber wußten bester Bescheid als ich. Das „niji*

Prozeß vor dem Mainzer Kriegsgericht werden . Ja . „ F
sich ein Gewitter noch entladen , denn die Offiziere lcha^,^ p>-
mit erregten Gesichtern zusammen . Bald löste sich der , , r
scher aus ihrem Rudel und lief mir nach . Ich diktiert«
er verlangte : Name , Stand , Hausnummer.

„Monsieur , das Weitere wird sich finden !"
Ich ging zum Goldenen Anker , in der Dunkelheit

über alle Weinberge sein

lvu sie

Unterdessen bauten die Pionier « ab , die Regimenter ^ ff
mit ihren Geschützen , Protzen und Bajonetten das DoN ^ j»proben unv Vu >vnvireu uus t
gen klappernd heim . Vielleicht nach Mainz , vielleicht
hinunter , — meine Sorge . Der glorreiche Rheinübergou>
abgeblasen
sen, die

:n , und die Kinder von Mostheim wollten uaM
Wasserleichen hätten allv fünf zwar stöhnend , -W,|vu , uiv yuuvii ‘luu Iu 111 ^iuui 7-

merhin wiedererweckten Leibes auf den Wolldecken cine|j <]Ä
in1;gewagens die Rückreise angetreten . Die Sonne des

tags wird sie trocken reiben , dachte ich, dann zog ick „
füllkeller des „ Goldenen Ankers " Hose , Hemd und
damit Susanne alles an den Herd hängen konnte . ^ , 9^
wurde ich in einen Anzug Adam Ankers gesteckt.
war zu kurz, der Rock zu spack, ich stelzte wie ein
den Hoh so daß die beiden Frauen lachen mußten ' :
Leid , Und da sie lachten , wechselte auch ich meine La» pri ((
ich wollte nicht fliehen , ich wollte auf Posten bleiben . ^ a»"
gang Adam ^ Ankers .Pakikraz Wendlands und all o
Brüder des Westens sollte mick nickt beickämen.

Fortjetz " " ^

be zwischen ven vewen un
selbst verschart . dessen LehMv^ k^ ades sich t,

wieder ausgegraben tvurde - ^ Em
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. - -̂ ,u,t>sgruppe r̂)cliL,LULreil- uuu *jM;i)ciuc*.yuuy=>yt
sauigu- ® ff Abteilungsleiter in der Zentralverwaltung
Arbeitsvieh-Wmftsfüfirer der Reichssachgruppe Schankgewerbe Pg

^©Parteitag
rzieht undw
im Heer u#
AufgabeJ

Lokales
Hochheim am Main , den 21. September 193b

W! unbebingt BmWiiUer
,>A.Us einer Tagung der Vezirksgruppe Schlesien der
""lchaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewer-

"" ' ' ' 1 " ' ' . ^ . UNd

m der Sre>̂ ^' sthard  t -Berlin das Wort . Alle Vereine und East-
-lm bei L unseres ländlichen Bezirkes interessiert , was Pg.
barocken L .'Hardt betr . der Musikfrage sagte . — Wörtlich führte
-eichslehr°b>°' Mer aus:

Zusammenarbeit mit der Reichsmusikkammer, so
r Staats !̂ Ae Pg , Eeisthardt weiter aus . ist gut . Unsere Be-

die TatsE H brauchen der Reichsmusikkammer nacht anzugehören,
, in der ^ ern nur die Musiker . Die Frage der Ausstellung von

Er gab , Hsausweifen für nebenberufliche Musikausübung ist
tunae 'n in^ durch Richtlinien geklärt worden . Die Reichs-
ürden. .unauimer nimmt den wirtschaftlichen Standpunkt ein
tsfüyrer. tzi°Eeht nicht paragraphenmästig darauf , daß die Ve-S  daßJ f .unbedingt Verufsmusiker beschäftigen müssen Sie
»L Gehörŝ Fällen , in denen einwandfrei feststeht, daß die

- - ' ^ ^ ? °stigung von Berussmusikern durch gastwartschaft-
' ^? Betriebe (Klein - und ländliche Betriebe ) nicht trag-

iji ., den freien Wettbewerb nach Leistung und damit
rMche 3"

^Aele"^BezMung ^ der ^ ^ enbttufst 'chen Musiker zu.
stmam »«' . ' sind durchaus bemüht , den stellungslosen Berufs-
i 11 bis U/7 Arbeit zu geben, aber wo es die wirtschaftliche
mung gH  eben nicht ermöglicht, mutz auch der Nebenberuf
Zeitsführel-, fassen werden.
Ansprache s> mit ist den kleinen Vereinen und Gastwirten wieder
Malischen fMenheit gegeben , kleinere Feierlichkeiten zu veranstal-
che gilt H s d,e seither durch die Berussmusikfrage untragbar
rrks. Selbstverständlich wird jeder Einsichtige, sobald

E Möglich, stellenlose Berufsmusiekr bevorzugen , ganze
, Mapellen dagegen sind auf dem Lande unmöglich.
Hrzii die Einnahmen fehlen.

Ist Dem Fahrrad in Ordnung?
fen.

Kreise ^
' aufge>̂Täter le«f

Eine ernst« Mahnung an die Radfahrer.
mnaain ; ^me Reihe von z. T . recht schweren Unfällen ereignet
,as MädHHHoch den Feststellungen der Verufsgenossenschaft für den
sein flelv" l^ dandel immer wieder dadurch, dah dem Zustand des
aeworft"' Q in  Fahrrades zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird.

ein Fahrrad unterliegt der Abnutzung und Material¬

ien.

h> ng "und" mutz gelegentlich genau "auf seine einwand--" 53pf-T.~ r. ± (CT/kmArlfö i' rTr»t?Hrt-

— .. wiiiivvvii _ _ _ _I _ ,
Seftett10 j ĵ n ^ nc  yorherige Anzeichen eintreten. Die^ Ritzbildung

X '" UI uno mug geieginitum
H Beschaffenheit untersucht werden. Schwerste Verletzun-

Unb durch Eabelbrüche entstanden. Sie hätten zum
.-Hn Teil vermieden werden können, da Eabelbrüche

taten fast immer sichtbar an der Außenseite der Rahmen-
zur 2lu>H -Kr und kann beim aufmerksamen Säubern rechtzeitig

RaubmoHj Mestt werden. Auch die Speichen müssen von Zeit zu
Zier na'Hl ' gespannt werden, da ihre Lockerung gefahrbringend ist.
Hilfe Weitere Unfälle sind auf den schadhaften Zustand der
le ste" tzMangenbezüge und Tretkiirbeln zurückzuführen. Ein Ab-J  von der Lenkstange oder Tretkurbel hat im Straßen-
de der 'S 1 schon manchen größeren Unfall heroorgerusen. Nie
aber L -vm Fahrrad eine einwandfreie Glocke(Klingel) fehlen,
em Beil ^ • ;Ulcs Pfeifen oder ein Zuruf als Warnzeichen sind kein
n gekeill:^ Eichender und zulässiger Ersatz. Daß die Bremsen des
, LehrN̂ F ^ , ödes sich in gutem Zustand befinden müssen, ist selbst-
Ivurde- ^  Üblich. Eine ausreichende Radbeleuchtung ist ebenfallsipwid ). Eine ausreiiyenoe mavveaeucyaung

:b'ets -ikl̂ vlich. Das Fahren mit offenen Lichtern (Kerzen), dis
von r Papierhüllen vor Windzug geschützt werden sollen, ist

Ungefährlich und daher verboten. Der Rückstrahler darf
r, verschoben oder verbogen oder gar abgebrochen sein.

H den Lichtstrahl des nachfolgenden Kraftfahrzeuges
tatsächlich in gleicher Richtung und Höhe zurückwerfen,

rn . $  t%| der Radfahrer rechtzeitig, bemerkt werden kann. Riick-
Lajoj^ ^

Gtrestiĝ F Schutzblech) verdeckt sein,
inander!̂ ^ verantwortungslose Instandhaltung des eigenen Be-
Käwpss i-̂ lingsmitteks ist fahrlässige Gefährdung der êigenen und

Arbeitskraft und kann harte Polizeistrafen nach sich
u- Jeder Radfahrer merke daher: Fahrrad stets in Ord-

.. eI. H ^ halten, um dadurch Schaden für die eigene Gesundheit
;d)rtaU3-fl}'; das Volksvermögen zu verhüten.
ichen ir ' , »

offenb̂ÄtzVerkehr von Gemeinden mit ausländischenAmts-
•utfcfr:: -m  In einem Runderlatz teilt der Reichs- und preutzische
en für ö" i 'f des Innern mit, daß er keine Vedenkeu dagegen

E>t,u"atz ben Gemeinden die unmittelbare Beantwortung von
^ ?6en ausländischer Stadtverwaltungen über die technischePf.

Hch ^ ^ ird. wenn die Anfragen lediglicĥtechnstche Bedeutung
\ Ariw ,V Wnb  nach pflichtmätzigem Ermessen des Bürgermeisters
Sulann^V \ n̂chteiligen Folgen für das Reich aus der Beantwor-
>immer̂' " entstehen können.

Einnchtüngen"z'.B. dn Strätzenentwässening.
sqû üllverwertung , des Schlachthofwesens und dergl . ge°

>ask°N>'5

)
;crt€ >Y>N'

lV"ir^

■0 ,

Kinderbeihilfen an kinderreich« Familien. Im Reichs-
„..z. fHfr ward eine Verordnung des Reichsfinanzministers

8a. K tz. die Gewährung von Kinderbeihilfen an kinderreichewewayrung von an imoerreia^
veröffentlicht, in der bestimmt wird, dah linder-

yl  Faniilien aus den Mitteln des Sonderoermögens
^Hieiches für Ehestandsdarlehen auf Antrag einmalige

Beihilfen aewährt aoerden können.

ßH Berirrtes Mädchen ausgegriffen . Am Mittwoch
° griff ein hiesiger Einwohner in der Burgeff -, bzw.

^Hüdenerstratze ein verirrtes Mädchen auf , das hilfe-nter h ^ vadenerstratze e{n De rtrrtes Akädchen auf , das hilfe-
Dor>' MZHd Wiesbadenerstratze entlang lief. Dem Volks-

^' qHlen gelang es das Mädchen, das im Alter von 20

1 }
W

'S Pc 11 ybiNNy C5 0Q5 uu.i> uil viiiv *. uuiik I Jahren stand, festzuhalten und dem Krankenhaus
Herwahrupg zu übergeben . Das Mädchen wußte
^ ^ ragcn keine Auskunft über Namen , Wohnort und

ajbfe des Aufenthalts in Hochheim zu geben: es
,V e andauernd und rief in scheinbarer Todesangst
HjHcich feiner Mutter . Im Krankenhaus konnte felbst-

Hmich keine Bleibe für die Verirrte fein, fodatz manr h_ VdliV n aa jm*. -- - I ' " i~> --
\ 0? hier aus nachts gegen 12 Uhr dem kranken

,itin3f jjl>J 'a Mainz überwies.
' ,Ä < ^ An das Vereinssportfsst der Turngemeinde am mor-
~ U l ^ Ionntag sei hiermit nochmals erinnert. — Heute
•St a Mag Abend ist in der Turnhalle die erste Vertreter-

, w der Turnvereine Ffm .-Eckenheim. Kelsterbach und
>>- ^ Herbst (voraussichtlich Ende No¬

vember ) 'stattfindenden Eerätemannschaftskampf der drei
genannten Vereine . An der Sitzung können Mitglieder
der Turngemeinde als Gäste teiknehmen.

— Windstärke 11 — Die Pappeln fallen . Durch den
Sturm , der am Dienstag über unsere Gegend ging , ist
eine der wenigen Pappeln , die noch an der Weiheranlage
stehen, umgestürzt : die Pappel wurde mit einer weiteren
gestern vormittag versteigert.

SmliimichM 07  SMei«
Fußball am Sonntag , den 22. September 1935:

1. Mannschaft — Oestrich dort 3.00 Uhr
Jugend — Erbenheim dort 10.00 Uhr
Knaben — Sp .-V . Wiesbaden hier 12.15 Uhr

Auch das 2. Auswärtsspiel führt die Hochheimer in
den Rheingau . Die Oestricher gelten allgemein mit Nassau
Wiesbaden und Sonnenberg -Rambach als die spiel-
schwächsten Vereine des Kreises . Dies sollte allerdings
unsere Mannschaft , die zudem nicht in stärkster Besetzung
antreten kann, nicht dazu verleiten lassen, den Gegner
etwa zu unterschätzen. Oestrich wird auf eignem Platz
versuchen, zu Punkten zu kommen und sein ganzes Kön¬
nen aufbieten , um den Neuling Hochheim zur Strecke
bringen . Also aufgepatzt ! Wir , rechnen unmerhm mit
einem knappen Sieg der Hochheimer. — 35̂ , 2. 3JI. ist
spielfrei, weil Oestrich nur mit der 1. M . die Meister¬
schaftsspiele bestreitet . — Die Jugend trifft in Erbenheim
auf eine spielstarke Jugendelf . — Den Daheimgebliebe-
nen bietet sich Gelegenheit um 12.15 Uhr aus hiesigem
Platze unsere Kleinsten im Kampf mit Sportverein Wies¬
baden zu sehen.

MMe 1 MMen
Kickers — Eltville
Biebrich — Nassau
Oestrich — Sochheim
Dotzheim — Polizei
Schierstein — Sonnenberg

Aus der Ltmsese « -
** Attenkirchen (Westerwald). (Vor dem Dvltor-

eioraen tödlich verung  Iückt .) Von einem schweren
Schicksalsschlag wurde in dem Kreisort Rosbach die Familie
Dr . Seefeldts betroffen. Der 27jährige einzige Sohn Rudolf,
der kurz vor seinem Doktorexamen stand, besuchte seinen
in Eietzen wohnenden Schwager. Um fotografische Ans,tahmen
zu machen, verließ er in den Morgenstunden dessen Wohnung.
Als er nachmittags noch nicht zurückgelehrt war, stellte sein
Schwager dtachforschungen an, die zn dem Ergebnis führten,
daß man den jungen Mann neben einer Ruine besinnungslos
vorfand. Beim Besingen dieser Ruine war Seefeldt abgestürzt.
Dabei hatte er sich schwere Verletzungen zugezogen, an deren
Folgen er alsbald verschied.

Wein bringt Brot!
Auftakt der Weinwerbewoche in Frankfurt a. IN.

Die „1. Frankfurter Gastwirtsmesse" vom 21. bis
29. September auf dem Festhallengelände zu Frank¬
furt am Main wird schon ganz im Zeichen der Hilfsmaß¬
nahmen für den deutschen Weinbau stehen. In die Rückseite
der Festhalle ist durch den Propagandaverband preußischer
Weinbaugebiete in Zusammenarbeit mit den Landesbau¬
ernschaften Hessen und Rheinland ein riesiges Weindors
mit 7000 Sitzplätzen eingebaut avorden. Hier ist eine wirk¬
lich gemütliche Weinstube entstanden, die gleichermaßen
der wirtschaftlichen Bedeutung des deutschen Winzerstandes
aber auch seiner hohen kulturellen Vergangenheit entspricht.
Wir sehen hier u. a. die Nachbildungen einer Reihe von
wichtigen Begebenheiten, die mit dem Weinbau in Zusam¬
menhang stehen, so z. B . das berühmte Neumagener Wein¬
schiff. In dem W e i n d o r f werden lediglich ausgesuchte
Weine zu mäßigen Preisen verabreicht, die von der Landes¬
bauernschaft auf ihre Güte geprüft sind. Außerdem werden
besonders gute Flaschenweine zu mäßigen Preisen zum Ver¬
kauf gelangen.

Das Weindorf
will den breitesten Schichten der Bevölkerung beweisen, daß
es auch gute Weine zu erschwinglichen Preisen gibt, und
daß Wein kein Luxusgetränk ist, sondern ein Erzeugnis
deutschen Bodens und deutscher Arbeitskraft , das einem
großen Teil unserer Bevölkerung Arbeit und Brot giot.
Deswegen steht die Veranstaltung auf der „1. Frankfurter
Gastwirtsmesse" auch unter dem Leitwort „Wein bringt
Brot ".

Um den Besuch dieser großen Veranstaltung zu erleich¬
tern , gibt die Deutsche Reichsbahn von allen Bahnhöfen im
Umkreis von 100 Kilometer um Frankfurt am Main sowie
von etwa 40 größeren weiter entfernt liegenden Orten
Sonntagsrückfahrkarten mit dreitägiger Geltungsdauer aus.
Die Karten müssen vor Antritt der Rückfahrt durch die
Ausstellungsleitung abgestempelt werden.

Zufiiedenstettende 1>o»iugieseklese
Maikammer, 20. Sept . In einer Reihe von Ober-

haardter Weinorten, so in Mailammer, Flemlingen, St.
Martin , Edenkoben, Rhodt , Bttrrweiler und Kirrweiler, hat
die diesjährige Portugieserlese begonnen. Mit dem Ergebnis
ist anan allgemein zufrieden, wenn auch das Mengenergebnis
gegenüber dem letzten Jahr etwas zurücksteht.. Man rechnet
mit einem durchschnittlichen Ergebnis von drei Fuder Rot¬
most je Hektar Weinberg. Die Trauben sind von seltener
Sütze und gesund; faule Beeren sind selten festzustellen.

Tie Mostgewichtc
sind im Durchschnitt besser als im letzten Jahr und betrugen
in Maikammer zwischen 60 und 70 Grad , in Edenkoben 68 bis
70 Grad , in St . Martin um 70 Grad , in Flemlingen zwischen
60 und 65 Grad , in Burrweiler und Rhodt 65 bis 70 Eradc
Tie höchsten Mostgewichte wurden mit 75 Grad in Kirr¬
weiler gemessen. Die Moste konnten bereits restlos abge¬
setzt werden, wobei man Preise von 7.25 Mark für die 40
Liter-Logel hörte. Auch für die beiden nächsten Tage der
Lese rechnet man mit einem recht befriedigendenGeschäft.

" Franksmt a. M . (Autofahrer tödlich ver¬
letzt .) In der Mendelssohnstratzeereignete sich ein schwerer
Jusammenstotz zwisch-u einem Personenkraftwagen und, einem
Lastkraftwagen. Der Fahrer des Personenautos , der 38jährige
Kaufmann W. Hohenstatt aus Offenbach, wurde aus seinem
Wagen geschicudert und die Räder des Lastwagens gingen ihm
über die Beine. Er trug Schädelverletzungen, Beinbrüche und
einen komplizierten Oberschenkelbruch davon. Tie Frankfurter
Rettungswache brachte den Verunglückten in eine Offenbacher
Klinik, wo er seinen Verletzungen erlegen ist.

** Gelnhausen. (Ein Schlingen steiler ver¬
haftet .) Die übelsten Wilddiebe sind wohl die Schlingen¬
steller, die manches Stück Wild erlegen, das dann oft einen
furchtbaren Todeskampf durchmachen muß. In der Förste¬
rei Mernes wurde jetzt ein schon seit langer Zeit verdächti¬
ger Bursche auf frischer Tat gestellt und verhaftet . Man
entdeckte nicht weniger als 15 Schlingen, die der Wilderer
gelegt hatte . Bei einer Haussuchung wurden mehrere Ge¬
weihe beschlagnahmt. Der Festgenommene wurde in das
Amtsgerichtsgefängnis Gelnhausen eingeliefert.

Gelnhausen. (Schwere Masernepidemie .)
In dem Dorfe Mernes herrscht seit acht Tagen eine Masena-
epidemie, wie sie seit vielen Jahren nicht mehr beobachtet
worden ist. Etwa die Hälfte der Kinder muß das Bett
hüten . Betroffen find meist Kinder im Alter von 3 bis 10
Jahren . . . .

** Bad Orb. (Beim Revolverreinigen ge¬
tötet .) In Gegenwart seiner Frau und zweier Arbeits¬
kameraden wollte der 35jährige G. Weber seinen Revolver
reinigen, in dem sich noch eine Patrone befand. Plötzlich
ging der Schuß los und traf Weber so unglücklich in den
Unterleib, daß er trotz sofortiger Entfernung des Geschos¬
ses im Krankenhaus starb.

„Frankfurter Herbstmesse" — „1. Frankfurter Gastwirts«
messe". Noch sind keine zwei Wochen vergangen , seit dem
uns auf dem Festhallengelände zu Frankfurt a . M . das
prächtige Bild d.er Rhein -Mainifchen Wirtschaft geboten
wurde , und schon ist das Gelände wieder verwandelt,
um aufs neue dem Aufbau der deutschen Volkswirtschaft
zu dienen. Diesmal beherbergt die Festhalle und das
anschließende Erdgeschoß des „Haus der Moden " die
„1 . Frankfurter Eastwirtsmeffe " , während im Oberge¬
schoß des „ Haus der Moden " die „Frankfurter Messe"
untergebracht ist. Die Vertreter der Presse hatten am
Freitag Nachnaittag Gelegenheit fcstzustellen, daß trotz
der kurzen Zeit die Messen am Sonnabend beziehungsweise
am Sonntag mit dem gewohnten sorgfältigen Aufbau
eröffnet werden können. Wenn wir die FesthaUe betreten,
so fällt her Blick durch die große Reihe der Stände
auf ein riesiges Weindorf , das der Propagandaverband
preußischer Weinbaugebiete in Zusammenarbeit mit den
Landesbauernschasten Hessen und Rheinland errichtet hat,
um hier den Auftakt der großen Hilfsmaßnahmen für
den deutschen Weinbau zn geben. Mit hohem künst¬
lerischem Geschmack ist unter Verwendung einiger Kultur¬
denkmäler des deutschen Weinbaues eine wirkungsvoNe
Werbung für die Weinbauerzeugnisse entstanden . Es
werden hier ausgesuchte Weine aus allen rheinischen Wein¬
baugebieten zu mäßigen Preisen ausgeschänkt. Dazu sind
Schaumweine , Liköre, Biere , Kaffee und alkoholfreie Ge¬
tränke , kurz Alles was zu einer Eastwirtsmeffe gehört
zu finden . — Ganz besonders freute es uns die Fa.
Meunier & Co . als Vertreter unserer heimischen Sekt-
mdustrie mit einer herrlichen „Laube " angetroffen zu
haben . Der Chef der Fa,.. Herr Werum , der die
Presse zu einer Kostprobe seiner Schaumweine , hell und
rot , eingeladen hatte , pries zum Teil in echt Hochemer
Mundart , unsere Weinstadt Hochheim a . M . als Ein¬
gangspforte zum deutschen Weinbaugebiet , dem Rhein¬
gau . — Wir können eine Fahrt zur Frankfurter Gast¬
wartsmesse, zumal' es Sonntagskarten nach dort gibt , nur
empfehlen, mit dem Wunsche : gehet hin , sehet und
probet!



** Wiesbaden . (Schule und Hitlerjugend .)
Die Schulaufsichtsbehörde für den Regierungsbezirk Wies¬
baden hat sich veranlaßt gesehen , erneut das Lehrpersonal
aller Schulen darauf hinzuweisen , unter vollem Einsatz
ihrer Persönlichkeit die Hitler -Jugend bei ihrer Arbeit tat¬
kräftig zu unterstützen . Insbesondere dürfe nicht ruhig zu¬
gesehen werden , wenn Kinder unter zehn Jahren schon ir¬
gendwelchen Vereinen oder Verbänden zugeführt werden
sollen . Den Schulleitern ist es erneut zur Pflicht gemacht
worden , strengstens darüber zu wachen , daß bei Erteilung
von Religionsunterricht jede unmittelbare oder mittelbare
Werbung für andere Iugendverbände als die Staatsjugend
unterbleibt.

Vom Wesierwald . (Basaltzüge rollen ins
W e st f ä l i s ch e.) Seit einigen Wochen macht sich eine
ständige Steigerung in der Lieferung von Schottersteinen
vom Westerwald und aus dem Siegerland ins Westfälische
bemerkbar . Lieferanten sind meist die großen Westerwald¬
brüche , die in diesem Jahre außerordentlich viele Bestellun¬
gen erhielten , dann aber auch die Brüche im Sieg - und Hel¬
lertal . Die Reichsbahn fährt täglich große Züge , die voll
äusgelaftet sind, in eigens dazu gebauten Spezialtrichter¬
wagen . Die riesigen Mengen an Material finden fast rest¬
los Verwendung im Straßenbau und für die Gleisschotte¬
rung bei der Reichsbahn . Ferner sind die Teerfplittmifch-
stationen im Sieg - und Daadetal sehr gut mit Lieferungs¬
aufträgen bedacht, was wiederum der Vasaltmahlindustrie
zugute kommt.

Zwei Todesurteile vollsireckt
In Ulm hingerichiet.

Berlin , 20. Sept . In Ulm ist der am 9. Dezember 1907
geborene Bruno Weißhaupr hingerichiet worden . Weiß¬
haupt war vom Schwurgericht in Ulm wegen Raubmordes
an der 72jährigen Händlerin Kreszentia König zum Tode
verurteilt worden.

Eine Mörderin hingerichlel.
Halle , 20. Sept . Hier ist die am 31. August 1888 ge¬

borene Bertha Langguth , geb. Müller , die vom Schwurge¬
richt in Nordhausen wegen Ermordung des 78 Jahre alten
Invalidenrentners Karl Hammer in Gonna zum Tode ver-
urteilt worden war , hingerichtet worden . Sie hatte vei^
alten Mann , der ihr , seiner langjährigen Wirtschafterin
und früheren Gesiebten , unter Vorbehalt des Nießbrauch¬
rechts bereits seinen Grundbesitz übereignet und ihren klei¬
nen Sohn zum Erben seines Nachlasses eingesetzt hatte , im
Schlaf ermordet , um alsbald in den uneingeschränkten Ge¬
nuß seines Vermögens zu gelangen und dann einen jün¬
geren Mann heiraten zu können.

Leistungen wie z. B . den Arbeitslohn dadurch bestimmen,
werden aufgefordert , ihre eichpflichtigen Meßgeräte in den
Nach eichungsraum von 8 .30 Uhr bis 13 Uhr vorzulegen.
Die Aufforderung ergeht schriftlich an jeden Eichpflichti¬
gen , die 'Einlieferungszeit ist unbedingt genau einzuhalten.

Diejenigen die keine Aufforderung erhalten und eich¬
pflichtigen Meßgeräte besitzen , haben dies dem Eichbeam¬
ten mitzuteilen , der die Zeit der Einlieferung noch be¬
stimmen wird.

Hochheim am Main , den 19 . September 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : I . B . Hirschmann.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

15 . Sonntag nach Pfingsten , den 22 . September 1935.
Eingang der hl . Messe : Neige , o Herr , dein Ohr

und erhöre mich ! Rette deinen Knecht , der auf dich
hoffet . Erbarme dich meiner , o Herr , denn ich rufe zu dir
den ganzen Tag.

Evangelium : Jesus erweckt den Jüngling zu Naim
vom Tode.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion der Jung¬

frauen . 8 .30 Uhr Kindergottesdienst . 10 Uhr Hoch¬
amt . 2 Uhr Kreuzwegandacht für unsre lieben Vei>
storbenen . 3 .30 Uhr Kongregationsandacht in der
Krankenhauskapelle . 4 Uhr Bibliothekstunde.

Werktags : 6 .15 Uhr erste hl . Messe , 7 Uhr Schulmesse
Evangelischer Gottesdienst

Sonntag , den 22.  September 1935 (14 . nach Trin .) .
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.

Montag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchores
Freitag abend 8 Uhr Jungmädchenabend im Gemeindehause.

lvochenspielplrm cles Staatst0eaters Wiesbaden

AnilliA LelmolmMWN dn StadlS« e1«
Betr . Nacheichung.

Ich weise nochmals auf die^ diesjährige Nacheichung
hin , die in der Zeit vom 23.  September bis 5 . Oktober
1935 und zwar r'm Eichamt Altenauerstraße 16 , (nicht
Rathausstraße ) stattfinder.

Alle Landwirte , Gewerbetreibenden , Großhandlungen,
Genossenschaften , Konsumvereinen , Fabrikbetriebe , sofern
sie irgendwelche Erzeugnisse und Waren nach Maß oder
Gewicht ein - oder verkaufen oder den Umfang von

Großes Haus
So . 22.  Sept . 15 Uhr Charleys Tante , 19 .30 Uhr

Cavalleria rusticana und Der Bajazzo . — Mo . 23 . Sept.
20 Uhr Pantalon und feine Söhne . - Di . 24 . Sept.
19 Uhr Tannhäujer . — Mi . 25 . Sept . 19 .30 Uhr Carmen
— Do . 26 . Sept . 19 .30 Uhr Prinz von Preußen . —
Fr . 27 . Sept . 19 .30 Uhr Der Vogelhändler . — Sa . 28.
Sept . 19 .30 Uhr Der Student von Prag . — So . 29.
Sept . 14 .30 Uhr Prinz von Preußen . 19 .30 Uhr Kö¬
nigskinder.

8tadtthea -er tflainz
So . 22 . Sept . 13 Uhr Das Lied der Rose , 19 .30

Uhr Undine . Mo . 23 . Sept . 19 .30 Uhr Der tolle
Christian . — Di . 24 . Sept . 16 Uhr Peter , 20 Uhr
Peppina . — Mi . 25 . Sept . 16 Uhr Peter , 20 Uhr
Undine . — Do . 26 . Sept . 20 Uhr Die Hosen des Herrn
Bredow . — Fr . 27 . Sept . 20 Uhr Der Barbier von
Sevilla . — Sa . 28 . Sept . 20 Uhr Undine . — So.
29 . Sept . 20 Uhr Peppina.

Hanptschriltleiter und verantwortlich für Politik und Lokales : Heinrich Drelsbaolu
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Hnzeigenteil : Heinrich Dreis¬
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsheim am Main
D - fl . VIII . 35 . 686 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig.

AurMunk-programme
Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm
L Choral , Morgenspruch , Gymnastik ; 6.30 FrühkEt
Nachrichten, Wetter ; 8 Wasserstandsmeldungen , Zeit,
8.10 Gymnastik ; 8.30 Frühkonzert bezw. Sendepau !̂ ,
Werbekonzert ; 11.40 Programm , Wirtschaftsmeldungfsb
ter ; 11.45 Bauernfunk ; 12 Mittagskonzert : 13 Zeit, • j
richten, anschl. lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonze«^
Zeit , Nachrichten, Wetter ; 14.10 Mitten im Werktag! :»j
Zeit , Wirtschaftsmeldungen : 17 Nachmittagskonzert ! - a
Das Leben spricht; 18.55 Wetter , SonderwetterdiE .^
die Landwirtschaft , Wirtschaftsmeldungen , ProgranM ,
rungen , Zeit ; 19.50 Tagesspiegel ; 20° Zeit , Nachricht^
Zeit , Nachrichten; 22 .15 Wetter , lokale Nachrichten,
24 Nachtmusik.

Sonntag, 22. September: 6 Hafenkonzert;_ 8 t
Wasserstandsmeldungen , Wetter ; 8.05 Gymnastik ; 3.25  2' ^
pause ; 3.45 Choralblasen ; 9 Eoang . Morgenfeier;
kenntnisse zur Zeit ; 10 Deutsche Morgenfeier der
jugend ; 10.30 Chorgesang ; 11.10 Dichter im Dritten -
11.30 Bachkantate : 12 Musik am Mittag ; 13 Unterhalts
musik, dazwischen: Hörberichte vom Großen Preis von ^
nien, Start und erste Runden ; 14 Stunde des ^15 Nachmittagskonzert , dazwischen .Hörbericht von den
runden des „Großen Preis von Spanien " ; 17 Von i
und Liebe ; 18 Jugendfunk ; 18.30 Tag des deutscheno-§
tums ; 19 Bitte recht freundlich, heitere Hörfolge : ,' J
Sport ; 20 Manfred , dramatisches Gedicht ; 21 Drei 3
E 'schichten; 22 Zeit , Nachrichten; 22.15 Wetter , lokale A
richten, Sport ; 22 .20 Funkbogen um das Fest der M,
furter auf dem Nömerberg ; 22.35 Sportspiegel des e
tag ; 23 Tanz in der Nacht ; 24 Nachtmusik. .

Montag, 23. September: 10 Sendepause; 10.15
funk; 10.45 Praktische Ratschläge für Küche und Haus;
Kinderfunk : 15.30 Was bringen die Zeitschriften desuimycii Ulf }̂t;ii |u; ii | ich
nats ? : 15.45 Rhein -mainische Erzähler : 16 Kleines
16.30 Konradin , der Hohenstaufe , als Symbol ewigen ^
tums ; 16.45 Ein unvergeßlicher Besuch; 18.30 JugE ()
19 Volksmusik; 20 .10 Wir Mädel singen; 20.40
Abend ; 21.30 Beethoven -Konzert ; 22.30 Musik zur
SMl . M

Dienstag, 24. September: 10 Sendepause; 10.15 . ...
funk; 10.50 Praktische Ratschläge für Küche und
15.15 Für die Frau ; 16 Kleines Konzert ; 16.30 Ein
in Ravelle : 16.45 Die URtrtfrhnff tm Dienste Hpsin Ra veile; 16.45 Die Wirtschaft tm Dienste des - ^
18.30 Tie Natur macht keine Sprünge , stimmt das
noch? ; 18.45 Zeitgenossen gibt 's ; 19 Unterhaltungs ^ lzi
19.40 Zusammenarbeit in der Rundfunkwirtschaft ! ^
Stunde der Nation ; 21 Orchesterkonzert ; 22.30 Theat^
ter Stacheldraht , Hörbild ; 23 Garnierte Tanzkarte . ^

Mittwoch, 25. September: 10 Sendepause; 10.15 '
funl ^ 10.50 Praktische Ratschläge für Küche und | ; ji
15.15 Lieder ; 15.45 Das Kulturschaffen der WestmM/
Kleine - Konzert ; 16.30 Weizen , Wein und Tabak , H
folge ; 17 Petermann sagt an ; 18.30 Das Leben
18.45 Saardienst ; 19 Unterhaltungskonzert ; 19.40 “ ili
funk; 20 .15 Stunde der Nation ; 20 .45 Lachender
22.15 Olympiadienst : 22.30 Bericht vom Tennisländöck
Deutschland — Schweiz; 22 .40 Tanzmusik.

DanKsagung
Allen , die uns bei der Krankheit und der

Beerdigung unseres inniggeliebten , unvergeß¬
lichen Kindes

Ilga
hilfreich zur Seite standen , herzlichsten Dank.
Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Lin¬
denbein , Herrn Dr . Santlus nebst Vertreter
Dr . Wittemann , sowie allen Verwandten , Be¬
kannten , der werten Nachbarschaft und für die
überaus vielen Blumenspenden.

Die trauernden Eltern
Hubert Kaiser
undl Frau Mnity

Hochheim am Main , den 20. September 1935

Statt Karten 1

Mligeiileiliiie HWeiili
Gegründet 1845 — Eingetragener Verein

Sonntag , den 22. September 1935Vereins'§porffes(

Hermann Stemmler
Änni Stemmler

geb Schrode
VERMAHLTE

Hochheim a . M. Flörsheim a. M.
22. September 1935

Aue Wiesenmühle
(schöner Ausflugsort !) Spez .: Butter u . Käse , Speck u.
Eier , Hausmacherwurst zu niedrigen Preisen . Prima
SBifistfleRBllterter flpfeliuein. Es ladet frdi . ein FamiHß Jos. Thomas

■Alles immer
blifyblanf Wer

sein Geschäft auf der Höhe
halten will, der muß durch
INSERATE dem Publikum
seine Waren immer wieder

empfehlen.

mit volkstümlichen und Geräteübungen
aller Abteilungen.

9.00 Uhr : Wettkämpfe für Jugend , Ak¬
tive und Turnerinnen

14.00 Uhr : Staffele rund um Hochheim
14 .30 Uhr : Wettkämpfe für Schülerinnen

und Schüler
16.30 Uhr: Einzelwettkämpfe für Jugend

und Aktive
18.00 Uhr : Siegerverkündigung für die

Kinderabteilungen
20.00 Uhr: Ta«r

und Siegerverkündung
Eintritt frei Getränke nach Belieben
Wir laden hiermit alle Ehren -, aktiven
und passiven Mitglieder , die Eltern unse¬
rer Schüler und Schülerinnen , sowie alle
Turnfreunde zum Besuch herzlichst ein.

Der Vereinsführer

fflre best » Freundint

KOSMOS3Hih»mft vtelun
BJIdden und »in- und
«telterfelsu Tatet« und

1  hoehlnteraaas «tea
Buch ImVierteljahr M>

fn jedes öeutfehe Haus gehört
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toMan « und Navalla*
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Beyer —
dwVnrlag für di» Fra»
lelpxlQ CI . Barlla

Oao große deutsche Nach»
fdilagcroerlt, das beroußt Oie
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den Vordergrund geltellt bst.
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Die Einberufer

Äntroort auf leöe Frage des täglichen
Lebens -Anregungen für Beruf unö
Mußeftunöen •ZuoeriafflgeÄuehünfte
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(2. Fortsetzung .»
. Nach einigen Monaten packte mich Malariafieber , und
V wäre unfehlbar draufgegangen , wenn nicht endlich mein
Arbeitgeber mich auf ein Pferd gebunden und auf den
Rancho im Gebirge gebracht hätte . Hier lernte ich, halb-
M >e Kühe melken , Käse machen , und zog dann mit den
Kalbern in die Wildnis , aus der ich erst abends zurück-
'ehrte. Pablo , der älteste Sohn des Patriarchen , mit dem

allein hauste , pflegte mich manchmal zu knuffen , solange
noch krankheits chwach war , bis es mir einmal zu bunt

Wrde und er auf sehr nachdrückliche Weise Bekanntschaft
^ >t meinem Lasso machte . Zum ersten Male empfand ich
A>t einer Art Staunen , welch ungebändigte Wildheit in mir
Wummerte ! Es zuckte mir förmlich in der Hand , den
Mexikaner zu erschießen . Ich ließ ihn aber liegen und
Witt , ohne mich umzusehen , bergab in den goldenen Abend
Mein , Er entleerte seine Pistole hinter mir , die Kugeln
'^ rillten über meinem Kopf , und ich sandte ein gewaltiges
WWgelächter zurück. In Mulege ging ich in eine noch
»Irene Kneipe und setzte mich verdrossen an den Tisch. Man
Wnte mich, trank mir zu , und ich erzählte mein Abenteuer

Pablo . Alles rief Beifall bis auf einen ausgemergelten
Spieler und Revolverhelden , der mir blutigen Hohn ins
'Wicht schleuderte . Darauf fuhr seine Hand nach der Waffe

Gürtel.

tnujlms in der Schenke
Die Umstehenden stoben auseinander , etlich tauchten

A>ter die Tische, und der Wirt warf sich hinter seine Var.
jP'e Pistole des Spielers war halb heraus , als die meine
fachte und der Mann gurgelnd über den Tisch fiel . Eine

^wasserdusche ist ungefähr das Gefühl , das ich empfand,
s ich auf meinen rauchenden Revolver starrte . Die An¬

wesenden beglückwünschten mich zu meinem „ersten Mann " .
W zählte etwa 15 Jahre ! Unverdauter Cowboyromantik
"kniöß schnitzte ich sofort eine Kerbe in den Pistolengriff.

Nach dieser Schießerei arbeitete ich aus der Plantage
Wes anderen Mexikaners , wo man aber aus dem Hinter¬
st auf mich schoß, und überdies wollte er mich durchaus
W 'einer Tochter Ramona , einem ganz hübschen , aber
Rvas krummbeinigen Mädchen , verheiraten . Da verließ
$ ihn und fuhr mit einem Indianer im Kanu in die große
pi hmaus . wo wir einlam als Holzfäller und Schildkröten-
Mer lebten Nachts hockten wir am Feuer , dicht an der
pe . die die Sterne widerspiegelte . Die Coyotenwölfe heul-
p in den Schluchten , und der rote Mann erzählte mir
pl .e seltsame Geschichten alter , halbvergessener Inüianer-
pitik mit kindlicher Phantasie . Es waren schöne Zeiten!
pNn brachten wir unser Holz nach Mulege , und der Käufer
Mte mich auf Grund des Nimbus , den mir meine Revol-
Wchießerei verschafft hatte , als Aufseher auf seiner Plan¬
te an Mein alter Freund Pablo schoß ein paarmal auf

als ich träumerische Kanufahrten auf der Lagune
Wernahm . Er war stets so wütend , daß er nie traf , ich
„pf mich auf den Boden des Fahrzeugs und lachte ihn

Immer , wenn mir jemand übel will — auch heute
M — dann loche ich aus innerer , sich um nichts kümmern¬
de Bravour heraus!

In Mulege erlebte ich mein erstes Liebesabenteuer
p der schönen Mercedes , der Tochter eines reichen Herden-V
W über "die Malier zu schlüpfen , denn draußen stand mein

willkürlichen Bewegungen des „San Juan de Guaymas"
bemerkt und uns nach La Paz geschleppt hätte . Ich war
tagelang krank , und seit der Zeit bin ich sehr vorsichtig mit
dem Alkohol.

ZN den Krallen des Durstes
Wir fuhren nachher nach Guaymas . und hier nahmen

wir in dunkler Nacht siebzig Chinesen über , die eng wie
die Heringe in und auf dem kleinen Schoner verstaut wur¬
den . Nebst einer Anzahl Opiumkisten sollten sie golfauf-
wärts zur Coloradorivermündung und weiter in die Ver¬
einigten Staaten geschmuggelt werden . Auf dreivierte ! des
Weges überraschte uns einer der furchtbaren periodischen
Herbststürme und warf das Schiff auf eine Sand¬
bank . Fast alle Chinesen ertranken im Schiffs¬
raum oder wurden über Bord gespült . Drei
Mann von der Besatzung und sieben Chinesen
erreichten wir die Küste . Zwischen uns und
ihnen entspann sich ein Streit um die einzige
gerettete , etwa zwei Liter enthaltende Wasser¬
flasche. Denn es gab nach allen Richtungen der
Halbinsel auf vier Tagemürsche keinen Tropfen
Wasser ! Ich erschoß fünf Chinesen , als sie mit
dem Messer auf uns losgingen . Die übrigen zwei

Wtzers . Das Idyll wurde eines Nachts gestört . Ich
. Sterte gerade zum Fenster hinaus , um durch den Hof
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püchimmel . auf dem ich zur Plantage zurückreiten wollte,
tz" polterte ein Fensterladen , ein Schuß krachte, und eine
h/bkotladung klatschte neben mir in die Mauer , während

Herdenbcsitzer . der mich erkannt hatte , laut fluchte . Ich
Wite davon , und bei der Mauer versuchte noch der Puma,
- K jener sich an langer Kette im Hofe hielt , seine Krallen

Am andern Morgen mar richtigdlir auszuprobierenS Teufel los, und nu
,„i n Ich wurde nach Commondu gebracht , einer Oase

Teufel los , und man legte mir nahe , Mulege zu ver
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iüth of)en  Gebirge , und als Verkäufer in einer Art Kon-
>W,!aden angestellt . Hier gab es bald wieder die alte Ge-
CwM Mein neuer Patron wollte mich durchaus wieder
W seiner Tochter verheiraten , die noch nicht einmal schön
bj?.r- Verzweifelt ritt ich oft in die Wildnis , deren gran-
tjj ®Schönheit mir mehr gab . als alle Konsumladenbesitzers-
3tbp-fr der Welt es hätten tun können . Und als ich meinen
ich" en Menschen erschoß — wieder einen Spieler — mußte
^ Commondu ziemlich fluchtartig verlassen . Vier Tage
hWrte mein einsamer Ritt durch das Gebirge nach dem
ĥ Mstädtchen Loreto , wo ich Arbeit als Ladendiener eines

Koalisierten Italieners fand.
tzch..Zum dritten Male wollte man mich mit einer braunen
»lg Ken verkuppeln , und zornig suchte ich mir einen Posten
k Matrose auf dem Schoner ..San Juan de Guaymas " .
zW luhren in die Bai und luden Holz nach Mulege . Das
iljWsmal nahmen wir eine Ladung von rund 300 Zwanzig-
gW -Tanks Mescal ein . Dieses Getränk , das man aus den
PjW^ en und destillierten fleischigen Teilen der Agava
Itupro ijerftellt , wurde in der Bai an einem versteckten Ort
lt a ' reiem Himmel fabriziert . Die Brenner , Männer,
flieUen und selbst Kinder , waren ununterbrochen betrunken.
AtzzWke Luft im Umkreis stank nach Mescal , und als wir

in See waren , fingen wir auch an zu trinken . Von
fibxWns bis abends . Meist war das Schiff sich selbst
\ pfen . selten daß mal einer , idiotisch lachend , eine Weile

Uer  ging . So fuhren wir hin und her . vor - und
V |lQrts . Unterwegs trafen wir einen anderen Schoner,
'lii,-pilegte und seine ganze Mannschaft zum Mescal-

öbn damit verbundenen sogenannten „Farb-
kpen " des Giftes , wie sie ähnlich der Opiumrausch er-
jk ; uns sandte . Nachher fuhren wir weiter und wären
iiitjjfP den offenen Pazifik getrieben und gekentert , wenn

anderes uns begegnendes Schiff die sonderbaren

liefen in die Bergwildnis hinein und find dort sicher umge¬
kommen . Der Kapitän , ein Matrose und ich wanderten die
Küste hinab , Santa Rosalia zu . In der ersten Nacht , als
wir auf taufeuchtem Sande schliefen, erwachte ich und fand
den Matrosen mit dem Kapitän im Ringkampf um das
Wasser begriffen . Der Kapitän war plötzlich verrückt ge¬
worden ! Fortan mußten wir ihn bewachen . Er plapperte
unaufhörlich vor sich hin , jammerte um sein Opium , und
oft mußten wir ihn prügeln , weil er nicht mitwollte . Wasser
gab es nur schluckweise. Am zweiten Tage sprang er im
Wahnsinn in eine tiefe Bucht . In solchen Meereseinschnitten
halten sich gern große Einsiedlerhaie auf , weil es da viele
Fische gibt . Und es war ein solcher dort , der Kapitän Pa-
lacio in Empfang nahm ! Entsetzt eilten wir weiter . Das
Wasser war nun alle . Morgens leckten wir den Tau von
den Büschen . Einmal fanden wir eine Menge Seespinnen
am flachen Strand , die wir voll Gier lebend fraßen.

Den letzten Tag sielen wir oft hin , krochen und taumel¬
ten streckenweise. Die Augen des andern bargen böse Ge¬
danken , und ich hatte auch manchmal das Verlangen , ihn
umzubringen , um sein Blut zu trinken . Oh, Durst ist die
größte Grausamkeit , die einem Menschen in beißen Gegen¬
den zustoßen kann ! Aasgeier wurden sehr zudringlich , aber
ich hatte keine Patronen mehr . Endlich , als wir ' nur noch
in langen Pausen kurze Strecken kriechen konnten , hörten
wir den gellenden Abendpfiff der Erzschmelze von Santa
Rosalia . Das gab uns neue Kräfte , und wir krochen bis
zur Hütte eines Mexikaners , der uns aufnahm und pflegte.
Ich trennte mich von meinem Matrofenfreunde , fuhr als
Passagier auf dem Schoner „Undine " nach Guaymas . Ein
heftiger Wechselfieberanfall warf mich während der zehn¬
stündigen Ueberfahrt auf die Planken . Zitternd , van zwei
Mexikanern geführt , ging ich in Guaymas zum Konsul , aber
da ich keine Papiere hatte und er ein cholerischer Herr war.
wies er mir die Tür . Irr lachend , taumelte ich in einer
der Straßen in ein Soldatenlager . Nationale Revolutionäre,
die vor wenigen Tagen die Stabt eingenommen hatten!
Es waren lauter hochgewachsene Uaqui -Jndianer aus den
Bergen , von deren Tapferkeit , Ehrlichkeit und ihren im
ganzen Staate gefürchteten dumpfklingenden , oft mit Men¬
schenhaut bespannten Kürbistrommeln ich schon viel ver¬
nommen hatte . Ein großer Kerl stand vor mir . „Was
willst du ?" Ich stöhnte im Niedersinken : „Ich bin ein
Deutscher , nehmt mich auf . ich habe Fieber !" Eine Stimme,
sie klang mir ganz ferne , rief : „Die Deutschen sind tapfer,
sie führen Krieg gegen die ganze Welt !" Da verließen mich
die Sinne . Ein paarmal wurde ich wach, sah mich in einem
Hofe liegen , wo Gewehrpyramiden standen und Indianer
vor Feuern hockten. Eine dunkelhäutige Frau gab mir
etwas Kühlendes zu trinken , und ich war zufrieden . Ich
fühlte mich wieder gesund werden , denn ich war bei den
Daquis . Bei Indianern!

M mMniMn Bsrgerttieg
Mit diesen Uaguis , die mich wirklich gesund pflegten und

sich als ehrliche , manchmal von einer , wohl auf dem gewalt¬
samen Aussterben ihres Stammes beruhenden , schwermütig

phantastischen Wildheit besessene Kämpfer herausstellten,
durchzog ich das Land . Unser General hieß Franzisco Ur-
balejo , war ein Vollblutyaqui , und wir führten für den
Präsidentschaftsprätendenten Franzisco Villa gegen Car-
ranza und General Calles Krieg . Manchmal zählte unser«
Partei an zehntausend Mann bewaffnete Reiter - und Fuß¬
gängerhorden , die durch einen unendlichen Weiber - und Kin-
dertroh beschwert waren . Manchmal stieg diese auf verschie¬
dene Staaten verteilte Armee bis zu vierzigtausend und
mehr . Munition lieferte Amerika an alle Parteien , gegen
Vieh und künftige Minenkonzessionen!

Monatelanges Reiten in der Sierra , tolle , unbeschreib¬
lich grausame Kämpfe und Schleichkrieg , Städteplünderun¬
gen und wieder wochenlanges Dahintrüumen in eroberten
Plätzen füllten unser Leben aus . Die Bevölkerung fürch¬
tete die Vaquiindianer und deren schauerliche Trommeln
wie den leibhaftigen Teufel . Rasch war ich in den Nord¬

staaten des Landes als „El indio blanco " —
der weihe Indianer " bekannt . Ich tat nie¬
mand etwas , und wenn ich plündern half,
so beschränkte sich dies auf Pfeifentabak und

Bücher . Ein Esel mit zwei Büchersäcken
begleitete mich zum Gaudium der India¬

ner stets durch dick und dünn . Da ich
meinem General amerikanische Zei¬

tungen übersetzen konnte , wurde ich
/, zum Leutnant ernannt.

Gegenüber von Guaymas liegt die
'j?  gewaltige , grünbewachsene Insel

Tiburon , die der sagenhafte
Stamm der Ceris bewohnt.

Diese schwimmen manch¬
mal , wenn Fischerkanus

zu nahe kommen , unter
Wasser heran , kippen
das Fahrzeug um und
ertränken die Insassen.
Es geht die Rede , die
Ceris seien Kannibalen!
Ich machte eine Straf¬
expedition nach der In¬
sel mit . Mein Freund
und Beschützer, ein rie¬
siger Aaquioberst . führte
uns an . Wir fanden
nach stundenlangem
Herumklettern eine An¬
zahl grotesk ausschen-
der , sich selbst verstüm¬
melnder Cerisindianer
im Sterben vor . Einer
zeigte uns eine Stalak¬
titenhöhle . in der ganze

Wälle von Körpern lagen , in Jahrtausenden zu Tropfstein
geworden , der sie glitzernd bedeckte. Später zog unsere
Armee nach Norden . Die langen Eisenbahnzüge aus lauter
Frachtwagen , die innen und oben mit Tausenden von In¬
dianern , ihren Weibern und dürftigem Hausrat gefüllt
waren , sahen prachtvoll malerisch aus . Bei einer Station
erstreckten sich zu beiden Seiten der Gleise lange Holzstapel,
die die Gegner mit Petroleum getränkt und angezündet
hatten . Sie bildeten ein fauchendes , knatterndes Feuer-
meer , und durch diese Flammenhölle , die einem den Atem
wegnahm , keuchten unsere Züge . Vor der Stadt Magdalena
kamen wir in ein Gefecht. Die Indianer zündeten im laut¬
losen Vorwärtsstürmen Feuer aus grünem Holze an , dessen
schwarzer Rauch allmählich das ganze Kakteental mit schwe¬
ren Wolken verdüsterte . Ununterbrochen dröhnten lang¬
sam Hunderte mit Menschenhaut bespannte Trommeln , und
das durch Mark und Bein gehende Kriegsgeheul durchschnitt
diese Töne . Die Gegner liefen davon.

Dann lagen wir an der Grenze von Arizona im Ruhe-
quartier . Oberst Romero verleitete mich zu einem nächtlichen
Ausflug über die Grenze , um amerikanische Pferde zu
stehlen . Es gelang uns , die Tiere zu fangen und dann an
oen vom Hufgepalter erwachten Besitzer nach langem Pala¬
ver sofort wieder zu verkaufen . Die blonde Frau des Ame¬
rikaners versuchte , mich zum Bleiben zu bewegen , aber ich
war zu sehr Indianer geworden und ritt mit Romero nach
Mexiko zurück. Mit einer Abteilung Uaguis half ich Tage
darauf , die Stadt Cananea erstürmen.

Mit meinem Aaguifreund — ich war inzwischen Major
geworden — wurde ich ins Gebirge gesandt , um noch mehr
Indianer zu rekrutieren . Unterwegs blieben wir in der
Hauptstadt Hermosillo . und beide wohnten wir im Regie¬
rungspalast dieses herrlichen Ortes . Unser Zimmer halt?
eine gelbe Seidentapete , die aber von Messern und Kugeln
zerfetzt war . Mit zehn Daquis ritten wir durch wasserlose
kakteenbesäte Täler und steile Hänge hinauf , wo manchmal
unübersehbare Opuntienfelder in flammender Blüte stan¬
den , in das Herz der Sierra zum Jefe oder Häuptling
Pitaya . Dieser hauste auf der Plattform eines ungeheuren
Tafelberges , und noch heute denke ich an die wahnwitzige
Kletterei zu ihm hinauf ! Trommeln , mit denen die In¬
dianer sich Neuigkeiten durch den ganzen gewaltigen Ge-
birgskomplex übermitteln , riefen einige tausend Uaquis
herbei , und mein Freund begann , sie nun zu überreden , in¬
dem er ihnen in primitiver Rhetorik die Freuden der Städte
schilderte . Der gigantische Häuptling — er war noch größer
als mein Freund und ich — hielt darauf eine eindrucksvolle
Rede . Nie werde ich diese Enaksgestalt vergessen , aus dem
Gipfel des Berges am Feuer stehend , wie er versuchte , sein
Volk zur Einigkeit und zum Zusammenhalten gegen eine
Zivilisation zu bewegen , die sich groteskerweise unten in
den Tälern in Form blutiger Bruderkämpfe äußerte . Und
er gewann vorläufig , denn von all den Versammelten er¬
klärte sich kaum ein Drittel bereit , uns zu begleiten . Die
andern verschwanden in der nächtlichen Bergwelt , aus der
sie gekommen waren,

(Fortsetzung folgt .)
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3tn vorhergehender, Kapitel wurde erzählt:
18 Tage ist die Karawane in der Wüste umhergeirrt. Sie

steht vor der Frage, ob man noch einen Vorstoß wagen soll.
Es ist säst kein Wasser mehr vorhanden. Bill Ostler will nicht
die Flinte ins Korn wersen. Charley Biddle möchte sich nicht
in Kimberleq verhöhnen lassen und will deshalb noch einen
Versuch wagen. Thomas Hart. der für den Rückmarsch ist.
wird überstimmt. Fünf Tage dauert schon wieder der Marsch
durch die Durststrecke. Das Wasser und der Proviant gehen

knde. Die Stimmung gegen Charley wird gereift. Platz
.ich findet der Alte in der Wüste eine leere Blechbüchse, in der
ein schmutziger Zettel liegt, der in Thomas Harts Schrift-
zügen das Wort „Nordwärts" trägt.

„Ach so! Sie meinen den Trust ? Sie meinen, man könnte
mich und meine Kameraden zu armen Reichen machen, die
nichts zu beißen haben als ihre unverkäuflichen Diamanten ?"
Seine Stimme ist plötzlich hart und rauh geworden. Einen
Augenblick stehen seine Augen ganz dicht vor dem Gesicht
Helgas . „Beruhigen Sie sich, Fräulein Trolle . Ich verkaufe
meine Steine trotzdem."

„Sie verkaufen . .?"
„Ja ! Weder Kitty Mister noch der Trust können mich

Äaran hindern/
Helga hat ein Gefühl, als ob eine große Woge über

~ ’ ' W -ihrem Kopf zujammenfchlage. Erschrocken, mit weitausgerisse-
nen Augen starrt sie in Harts Gesicht. Scharf und kantig
treten die Konturen dieses Kopfes jetzt aus dem Dunkel her¬
aus . schmal und entschlossen ist der Mund , stählern die Augen.
Ein neues Gesicht, ein ganz anderes Gesicht, und Helga fühlt
plötzlich' dies ist sein richtiges.

„Jetzt weiß ich. . . wer Sie sind", sagte sie leise. „Gute
Nacht — Thomas Hart ."

Kitty und die Männer sitzen noch lange um das Feuer
und kosten das Glück der Siegesstimmung aus . Helga liegt
mit wachen Augen in dem Planwagen . Es klopft und häm¬
mert in ibren Schläfen. Ist es das Fieber ? Nein, Fieber
hat sie nicht. Der Puls geht regelmäßig . Aber die Gedan¬
ken brennen und prickeln. Also Thomas Hart . Mit einem
Schlage ist die Erkenntnis gekommen. Die anderen wissen
nichts, gar nichts, weder der alte Biddle noch die rote Kitty.
Thomas Hart aber ist der Mann , den alle suchen, der Un¬
bekannte , nie zu Fassende, den man in den Büros des Dia¬
mantentrustes den Schrecken Südafrikas nennt , der Mann,
der lautend große und kleine Existenzen in der Hand hält.
Thomas Hart ist der Organisator der schwarzen Börse!

Ein Zweifel ist unmöglich. Ein Glied fügt sich zum
anderen . Seine Weigerung , die Diamanten zu zeigen. Na¬
türlich! Er konnte es gar nicht, weil er sie längst verkauft
hatte ! Seine merkwürdige Beliebtheit bei den sonst so stol¬
zen zurückhaltenden alten Diggers , die Tatsache, daß kein
Mensch bisher diesen scheuen, bedrückten Jammerlappen in
Betracht gezogen hat. Vor allem aber sein Gesicht, wie Helga
es heute abend zum ernstenma! gesehen hat. entschlossen,
hart wie Stein , ruhig und drohend zugleich.

Helga saßt sich an die heißen Wangen und greift nun
hoch nach dem Chinin . Aber der Kops brennt weiter. Die
Gedanken lassen sich nicht mit Medikamenten bannen . Nun
ist also das Rätsel gelöst. Die Fahrt in den Busch war doch
nicht vergeblich. Freilich. Beweise hat sie vorläufig nicht,
ober die zu schaffen, ist eine Kleinigkeit, wenn man erst den
richtigen Mann kennt. Und wenn sie heimkommt nach Kim-
berley . wird sie ihrem Bater und Hickson erzählen können.

Ein kleines, müdes Lächeln spielt um ihre Lippen, wäh¬
rend sie die Augen schließt und den Kopf seitwärts in das
Kisten drückt. Sie weiß ganz genau : niemals wird sie
etwas davon erzählen, weder ihrem Vater noch Hickson. Nie¬
mals wird sie verraten , was sie jetzt weiß : daß Thomas
Hart der Mann ist. den sie suchen

„Weil ich Sie liebhabe", klingt die Stimme Harts
Wieder in ihrem Ohr, und diesmal scheucht Helga sie nicht
fort. Sie lächelt dieser Stimme mit geschlossenen Augen
entgegen . Morgen — oder übermorgen — oder in acht Ta¬
tzen, wird sie Thomas Hart bitten, diese Worte noch einmal
zu sprechen, so wie damals , und dann — ihm Antwort
tzeben . . .

„Wart mai, Thomas!" Schritte nähern sich draußen
dem Wagen, die Stimme Bills , gedämpfter als sonst, aber
doch durch die Plane deutlich vernehmbar.

Hart, der eben zu seinem Schlafsack wollte, bleibt stehen
und sieht dem Kamerade entgegen.

„Zeit zum Schlafengehen, Bill ."
„Ja . gleich. Wollt dich vorher nur was fragen . Du,

die Helga . "
„Na . was denn?"
Bill Ostler lächelt. „Wie ich mit ihr stehe, wirst du

schon gemerkt haben, was ? Sauberes Madel ! Hol mich der
Geier , ich Hab sie verdammt lieb. Hast du was dagegen,
Wenn sie meine Frau wird ?"

Drinnen im Wagen mach! Helga eine unwillkürliche
Bewegung , als wollte sie aufspringen, hält dann den Atem
an und laulchl.

„Warum fragst du mich das ?" Harts Stimme klingt
ganz ruhig und gelassen. Bill druckst.

„Na so. Mir war doch so, als ob du auch — na. was
für sie übrig hättest, alter Freund . Darum sag ich dir's,
Kamerad zum Kameraden . Also wie ist das , he? Hast du
was dagegen?"

„Nein !"
..Großartig ! Nimmst mir 's also nicht übel, Thomas ?"
.Unsinn! Warum denn?"

„Hand her. Kamerad I Wenn wir den Claim gefunden
haben . . ." Draußen haut Bill Ostler kräftig seine Hand in
die des Freundes und fühlt in seiner Freude gar nicht,
wie kalt und reglos Thomas Harts Hand ist.

Drinnen unter der Plane aber liegt Helga und sieht mit
großen erloschenen Augen ins Leere.

XV.
Zwei Tage ist es weiter gegen Norden gegangen, hoff¬

nungsfroh , freudig. Wie heiß auch die Sonne brennt , wie
öde und verlassen die Wüste ist, niemand hört mehr die To¬
desmahnungen , die in der zitternden Sonnenluft flüstern. Die
Wegweiser sind geblieben. In Abständen von vier bis sechs
Stunden hat man sie gefunden, und jedes neue Markie-
i ungszeichen ist mit neuem Hurra begrüßt worden. Eines
allerdings hat man übersehen, oder es war einfach nicht mehr
da. Gestern sind ganze acht Stunden Fahrt vergangen,
ohne daß man eine der Blechbüchsen fand. Aber dann hing
doch plötzlich wieder so ein blinkendes Ding an einem Busch,
und die leise Unruhe, die schon die Gemüter beschleichen
wollte, wich neuem Mut.

Bill hat sich auf den Kutschbock geschwungen und Tho¬
mas abgelöst, der nun Billys Maultier reitet und das Hand¬
pferd am Halfter führt . Um drei Uhr nachmittags geschieht
das Unglück. Bill , getrieben von Ungeduld und Leichtsinn,
hat mit' dem Wagen ein viel zu rasches Tempo oorgelegt.
Plötzlich hat es einen Radbruch gegeben, und der Wagen ist
zusammengesackt. Zum Glück, ohne jemand zu verletzen.
Kitty und Helga, die im Wagen sahen, sind mit heiler Haut
und einem tüchtigen Schrecken davongekommen. Aber die
Wiederherstellung des Wagens hat einen ganzen Tag ge¬
kostet, einen Tag schwerer Arbeit , nach dem man tief in
die Proviantsäcke greifen mußte, denn die Männer fühlten
sich schlaff und entkräftet. Endlich ist man dann weiterge¬
zogen. Bill recht kleinlaut und ärgerlich auf sich selbst, auch
etwas verlegen, weil Helga Trolle Zeugin geworden ist, wie
die rote Kitty, wütend über den Leichtsinn Bills , diesem
gleich nach dem Unglücksfall eine gesalzene Maulschelle ver¬
abreicht hat.

Heute ist der vierte Tag , und man hofft, nun endlich
irgendwo aus der Durststrecke herauszukommen. Um 9 Uhr
vormittags hat man das letzte Markierungszeichen gefun¬
den. Jetzt ist es schon6 Uhr nachmittags, und immer noch
zeigt sich kein weiteres . Der Kompaß zeigt, daß man die
Richtung genau innegehalten hat . Die Augen haben so scharf
die Gegend abgesucht, daß ein Uebersehen eines Markie¬
rungszeichens fast undenkbar ist. Und dennoch bleibt der
Wegweiser aus.

Zeichnung Eisner
Als eine Stunde später die Sonne hinter dem Busch

versinkt, macht man halt und steckt am Lagerfeuer die Köpfe
unruhig zusammen. Selbst wenn man ein Zeichen übersehen
hätte , inan müßte seit heute morgen doch mindestens zwei
solcher Wegweiser gefunden haben. Umkehrenl Selbst Tho¬
mas Hart , der Vorsichtige, spricht nicht mehr von Umkehr.
Zehn Tage zum mindesten würde man brauchen, um aus der
Durststrecke herauszukommen, wollte man den ganzen Weg
rückwärts machen. So weit reichen Wasser und Proviant
nicht mehr. Besser wäre schon, man machte kehrt und führe
zurück bis zum letzten Markierungszeichen. Aber dagegen
wehrt sich die Hoffnung, morgen vormittag wieder auf einen
Wegweiser zu stoßen. Vielleicht will es der lächerliche Zufall,
daß so ein Ding kaum einen Kilometer von ihnen entfernt
baumelt und auf sie wartet.

So zieht man am nächsten Morgen weiter. Aber Kilo¬
meter nach Kilometer schwindet, und kein Hoffnungsstrahl
zeigt sich. Man späht nach rechts, man späht nach links, wäh¬
rend die müden Tiere sich in den Sielen durch die Wüste
quälen . Dornenbüsche genug, aber keine Markierungszeichen
daran.

Bill muß aus dem Sattel und in den Wagen klettern,
denn man braucht sein Tier als Ersatz vor dem Karren.

Und immer noch kein Markierungszeichen. Obwohl man
sich längst klar darüber ist, daß in dieser Richtung überhaupt
keins mehr zu erwarten ist, spähen die Augen doch immer
noch danach. Umsonst. Starr und leblos liegt die Wüste,
wie Wächter des Totenseldes ragen die schwarzen Dornen.

Am nächsten Nachmittag weih man es endgültig : Jrre-
gegangen ! Und nun ist es zu spät zurückzukehren. Nun gibt
es nur noch eines : weiterfahren und versuchen, irgendwo
aus dem Durstiand herauszukommen . Fast drei Wochen ist
man schon hier in der Wüste. Irgendwo muß doch das Ende
sein, wo saftige Gräser blühen oder gar ein Bach im Sand
versickert.

Die Gesichter der Männer sind todernst geworden. An
Singen oder Lachen denkt keiner mehr . Braucht auch keiner
auszusprechen, was dieses Jrregehen bedeutet: Fehlschlag der
Hoffnung. Fantom Field zu finden, vergebliche Mühen , trau¬
riger Marsch, vielleicht noch viel Schlimmeres : Dursttod in
der Wüste.

Am nächsten Tag bricht eines der Maultiere zusammen,
ausgepumpt , abgehetzt. Helgas Gesicht ist totenbleich, als der
alte Biddle dem' zusammengebrochenen Tier die Pistole hin¬
ter die Ohren setzt und selber den Kopf abwenden muß, well
er den traurigen Blick der verendenden Kreatur nicht sehen
kann.

Wieder ein Tag . Und noch ein Tag.
Unabsehbar, mitleidlos, leblos starrt die Wüste. Hohl

klappern die leeren Kanister im Wagen . Man wagt kaum,
noch ein Wort zu sprechen, aus Angst, Kräfte und Speichel
zu verbrauchen. Und am folgenden Abend, dem achten Tag
der Wanderung in die Irre , tritt die Katastrophe ein: emes
der Maultiere ist oberflächlich angebunden worden, hat sich
behutsam aus seiner Schlinge gelöst, von Hunger getrieben
den Kopf in den Planwagen gesteckt, und sich über die Pro¬
viantkiste hergemacht. Helga und Kitty sind erst aufgewacht
durch ein Schnauben und Schnaufen dicht an ihren
Ohren. Mit einem verzweifelten Schrei hat Kitty ein loses
Kistenbrett in die Maultiersratze gehauen, die da durch d,e
Plane in den Wagen lugte, denn in diesen spitzen Zähnen,
die aus dem kauenden grauen Maule grinsten. laß der Tod.

Es war zu spät. Es nützte auch nichts, daß Bill Ostler
in ausbrechender Wut dem Grautier eine Kugel in die Rip-
pen jagte, daß es mit vollgefressenem Wanst verendend zu¬
sammenbrach. Die Prooiantsäcke waren bereits leer getrel-
sen. Man hatte nur noch ein paar armselige Konserven¬
büchsen und ein angekautes Stück getrockneten Fleisches. Im
Staub verstreut lag der Inhalt der Kaffeebüchse.

Fast weinend vor Wut haben Bill und Thomas die
kläglichen Reste aus dem Sand zusammengesucht. Körnchen
für Körnchen, selbst die angebissenen Stücke Fleisch noch fle»
reinigt und aufbewahrt . Aber was nutzte das alles . In
Tagen ist kein armseliger Bissen mehr da.

Nun ist dieser Tag gekommen. Keiner spricht davon,
während der Wagen weiter und weiter durch die Wüste
rumpelt . Keiner fragt nach Lebensmitteln , keiner erwähnt
die leeren Säcke im Wagen, aber wenn sich zwei Augen¬
paare treffen, gleiten sie rasch und scheu auseinander , als
hätten sich Gedanken auf gleichen Wegen ertappt . Der alte
Biddle läßt die Zügel hängen, und die Tiere gehen, wie stk
wollen. Kaum noch, daß er ab und zu einen Blick aus den
kleinen Kompaß wirft . Ist ja auch so gleichgültig, ob man ein
paar Striche abkommt von der Richtung oder nicht. De
Weg ist doch verloren . Es bleibt nur die einzige letzte Hoff¬
nung , den Rand des Durstlandes zu erreichen und ein Wal-,
serloch zu finden.

Als man gegen Abend haltmachi, ist die Erschöpfung
schon da. Das Bewußtsein , nichts zu essen zu haben, macht
das Hungergefühl doppelt stark Der alte Biddle sieht arn
Lagerfeuer der Reihe nach die Gesichter der Gefährten an.
die ernsten Augen Thomas Harts , die nervös mahlenden
Kiefer Bills , die zitternden Lippen Helgas und das müh¬
sam beherrschte, trotzige Gesicht der roten Kitty. Steh
dann aus und geht langsam zum Wagen , wo er zwischen
Zeltplanen und Arbeitsgeräten , die unter dem Kutjchbaa
verstaut sind, zu kramen beginnt.

„He, ThomasI Komm gefälligst mal her und gib mir
'ne Handreichung! Bill auch!"

Müde , schwerfällig erheben sich die beiden. Aber als stk
Biddle erreichen, entfährt ihnen beiden ein heiserer Schre»-
Weiß Gott, da steht der alte Biddle und zerrt unter den
Spaten und Schaufeln eine Kiste hervor . Und diese Kiste
ist vollgepfropft mit Lebensmitteln : Konserven, getrocknetes
Fleisch. Mehl , Kaffee.

„Charles ", stöhnt Thomas und faßt sich an den Kops-
„Um Gottes willen, wo hast du das her? '

„Frag ' nicht so oiel, mein Junge ", knurrt der Alte,
„trag ' lieber die Kiste rüber ans Feuer . Und die Vertei'
lung übernehme ich, verstandeni"

Eine halbe Stunde später wissen sie es alle, woher
diese rettenden Lebensmittel stammen. Wie wenig es aUw
ist. was der alte Biddle jedem zuteilt, es stillt doch »en
Hunger und schasst neuen Lebensmut . Zu einer lauten
Fröhlichkeit ist zwar die Lage immer noch zu ernst, ave
die Gesichter haben nicht mehr den trostlos verzweifelten
Ausdruck von vorhin. Hingegeben kaut Bill an seinem
Fleischstück. Thomas schlürft wie Lebensnektar den heißem
schnell gebrauten Kaffee, aus dem halbzermahlene Vohnk
schwimmen: Helga laufen die hellen Tränen über die Ba¬
ken, während sie den Mehlkuchen hinunterschlingt, den nw
in aller Eile gebacken hat.

Nur die rote Kitty sitzt da mit schmal zulammengepretz'
ten Lippen und rührt kein Stück des Mundvorrats a '
Als der alte Biddle. selber kauend, ihr ihren Anteil am
munternd hinschiebt, wirft sie mit einer heftigen Bewegum»
chm die Eßwaren in den Schoß.

.Leinen Bissen rühr ' ich an . du gemeiner Halunke, DU‘
Tut der alte Lump, als ob er nur für seinen eigenen
sorge! Sich selber die Bissen am Mund absparen . >em
Reservevorrat überhaupt nicht anrühren , sondern oerstea
— und sich dann von uns als Geizhals und Vielfraß
schimpfen lassen — das ist so gemein . . . ach. das ist ia
gemein!"

Kitty Mister bricht plötzlich ab. Ein ganz hoher. S
ferner Ton kommt aus chrer Kehle, dünn und hell wie a
einer fernen , versunkenen Welt. Sie steht rasch auf u
geht aus dem Feuerkreis ins Dunkel, dem Wagen zu-

Die drei Männer aber sehen sich verblüfft an . »nd .̂
Bissen bleiben ihnen fast im Hals stecken,
weint ! By Jovel Kitty Mister weint!
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&iĥ "öusta-8

!;Ä


	[Seite 456]
	[Seite 457]
	[Seite 458]
	[Seite 459]
	[Seite 460]
	[Seite 461]

